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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für g Preußen 1 Thlr. 

245 Sgr. 
Beſtellun gen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


ertin, 17. Auguſt. Se. K. H. der Pring-Regent haben, im Namen 
Sr. ytajehät des Königs, Allergnädigſt gerne Den Oroppergoglich den 
denſchen Geheimen Rath und Profeſſor Dr, Schloſſer zu Heidelberg her 2 
Geheimen Regierungs-⸗Rath und Profeſſor Dr. Neumann zu 1 5 an 
Preußen, nach ſtattgehabter Wahl zu ſtimmfähigen Rittern; ſo 1 Charles 
feſſor Touis Agaſſiz zu Boſton und den Geographen Joh 3 
Frémogt zu Waſhington, zu auswärtigen Rittern des Ordens — brei. 
rite für Wiſſenſchaft und Künſte zu ernennen; ferner dem Kammerh en Een 
herrn Karl von Eſebeck in Zweibrücken die Erlaubniß een Wa + 
des Königs von ee ihm verliehenen Kommandeur-Kreuzes de 

ertheilen. 8 Zah 

. Dr. Ern ft “u zem Weerth zu Bonn iſt das Prädikat Profeſſor ver- 
lieben; und der Direktor des Oymnafiums zu Kleve, Profeſſor Dr. Herbſt, 
in gleicher Eigenſchaft an das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Köln verſetzt 


worden. FR j j 
önigliche Hoheit die Prinzeſſin von Preußen iſt geſtern nach 
Baden und St. Königlich Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen nach 


Teplitz abgereiſt. N ? 

{ 2 Der Königlich Fin A des 

erbaues, Landdroſt, Freiherr von Bülow, von Hannover. 

age k Se. Gwen e der Staats- und Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Freiherr von Schleinitz, nach Oſtende; Se. Exzellenz der 
Staats. und Kriege-Dinifter, General-Lieutenant von Roon, nach Stettin; 
Se. Exzellenz der Kaiserlich ruſſiſche Reichskanzler, Graf von Neſſelrode, 
nach Teplitz: der Erſte Präſident des Appellationsgerichts zu ie B. von 
Gerlach, nach Magdeburg und der Nee Mecklenburgiſche Bundes⸗ 
tagsgeſandte, Freiherr von Bülow, nach Schwerin. 


Bei! heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 122. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie ſten 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 41,619. 1 Gewinn von 600 
Tylr. auf Nr. 40,537 und 2 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 2787 und 67,179. 

Berlin, den 16. Auguſt 7 5 f 

Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Dresden, Donnerſtag 16 Auguſt, Nachmitt. Das 
heutige „Dresdner Journal“ iſt zur Erklärung ermächtigt, 
daß die Angaben des Artikels der „Deutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ Nr. 187: „Vom Lech“ über Miniſterverathungen 
in Dresden und München wegen Kräftigung der Bundes⸗ 
exekutipgewalt, gänzlich erfunden ſeien. 

Zara, Mittwoch 15. Auguſt. Nikizza, Sohn des 
1 etrovich, iſt geſtern Abend in Cettinje zum Fürſten 


o ausgerufen worden. 
Eingeg. 17. en. 8 Uhr Vormittags.) 
— — 


en Deuticdbland. 


1 1 2 2 
Herbſt wollen die I nach Koburg angetreten. Noch in dieſem 


mehrere 2 ft de 7 
eute Mittag iſt der ſranzöſiſche Militärbevollmächti 

en wie es 15 DeingNegent befohlen halter a 75 
militäriſchen Ehren zur Erbe 155 "et worden. Hierdurch ſoll die 
Wittwe beſtimmt worden ſein, die Leiche ihres Gatten in fremder 

rde ruhen zu laſſen; nur ſein Herz bat fie zurück behalten und 
das ſoll ſie nach Frankreich begleiten, Wohin fie ſchon in dieſen Ta, 
gen zurückkehren will. Die za lreiche Betheiligung unſerer Offi⸗ 
ziere an dem Leichenbegängniſſe gab Seng 13 DON der großen Theil, 
nahme, welche das traurige Ende des Grafen 75 unſerer Armee 
gefunden hat. Der Todtenmeſſe wohnte Vun -uguft von Würt⸗ 
temberg, Fürſt Radziwill, die Generalität, zah ner, taboffiziere 
ze. das franzöͤſiſche Geſandſchaftsperſonal, mehrere Mit lieder des 
diplomatiiden Korps, die englischen und ruſſiſchen Milltärbevoll⸗ 
mächtisten, Hamilton und Graf Adlerberg und viele andere had, 
2 Perſonen. Da der verſtorhene Artillerie- Offizier war, ſo 

alte auch unjere Garde⸗Artillerie⸗Brigade das Leichenkommando 

eſtellt und be 5 Sffizieren und 60 Mann. Von 

beſtand daſſelbe aus 5 Offiziere ati 

0 Unteroffizieren wurde der Sarg aus der St. Hedingskirche ge⸗ 

tragen und auf den mit 4 Pferden beſpannten Leichenwagen geho⸗ 


auf 


nern Graf Schwerin hat unter dem 31. 


Freitag den 17. Auguſt 1860. 


——————— ——.— 
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Juſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an ⸗ 
genommen. 


Leichenkommando eine dreimalige Salve. — Heute hatten wir wie⸗ 
der einmal einen trockenen na doch 


Die Kartoffelkrankbeit ſcheint überhand zu 
nehmen; wir haben jetzt hier x raue Kartoffeln. Landwirthe 
behaupten, daß namentlich Frühkartoffeln von 
len find und wollen nun vorzugsweiſe die ſpäten Kartoffeln banen, 


— [Miniſterialreſkript in Betreff der Diszipli⸗ 

8 er Miniſter des In⸗ 

aan mf a Jen 5 0 8. ren 
fript an den Oberpräfidenten von Schleſien gerichtet: „Auf den 
Ne ligen Bericht vom 31. März e. eröffne ich Ew. Galen ae 
benft, daß ich der von dem Landrathsamte des Beuthener Kreiſes 
in der Beſchwerde vom 28. Januar d. J. vorgetragenen Anficht da⸗ 
hin beitreten muß, daß die Dominial⸗Polizeiverwaltungen zur 
Verhängung von Disziplinarſtrafen gegen die Ortsſchulzen ihres 
Bezirks nicht für befugt zu erachten ſind. Der Schulze iſt nach $. 
46 Tit. Th. II des A. L. R. der Vorſteher der Gemeinde und in 
dieſer Eigenſchaft hat er die im 8 53 und 59 ff. 1. e. näher aufge⸗ 
führten polizeilichen Funktionen zu üben. Nach §. 19 dis Diszi⸗ 
plinargeſetzes vom 21. Juli 1852 ſteht dem Landrathe die Befug⸗ 
niß zu, gegen Unterbeamte Ordnungsſtrafen feſtzuſetzen. Andere 
Vorgeſetzle haben dieſes Recht nur, joweit es ihnen durch beſondere 
Gejege oder auf Grund ſolcher Geſetze erlaſſene Inſtruktionen aus⸗ 
drucklich beigelegt iſt. Ein ſolches Geh, bez. Inſtruktion für die 
Inhaber der poltzeilich⸗obrigkeitlichen Gewalt, iſt aber nicht erlaſ⸗ 
ſen worden und kann auch durch die von der Regierung behauptete 
Obſervanz nicht erſetzt werden. Dies iſt an ſich klar, hier aber um 
ſo mehr, als in Bezug auf die Disziplin der Gemeindebeamten, 
alſo auch der Schulzen, das Disziplinargeſetz im F. 78 noch die be⸗ 
ſondere Vorſchrift enthält, daß die Einleitung der Disziplinarun⸗ 
terſuchung außer von dem Regierungspräſidenten von derjenigen 
Behörde, welcher die Ernennung oder Beſtätigung des Beamten 
zuſteht, verfügt werden kann. Der Inhaber der polizeiobrigkeitli⸗ 
chen Gewalt iſt aber weder ein Beamter, noch eine ſolche Behörde, 
welcher die Ernennung oder Beſtätigung des Beamten zuſteht, ver⸗ 
fügt werden kann. Der Inhaber der polizeiobrigkeitlichen Gewalt 


PS weder ein Beamter, noch eine ſolche Behörde. Das Geſetz 
Selten Ber vom 14. April 1856 hat dies 


r em 4D. Menu ..ber 
Sande geen N Ghent gehn eser it die dem 
Schulzen vorgeſetzte Behörde und daher auch nur im Beſitze der 
Disziplinargewalt. Ew. Exzellenz erſuche ich ergebenſt, von der vor⸗ 
ſtehenden Entſcheidung der dortigen k Regierung mit Bezug auf 
Ihren Bericht vom 5. März d. I, jo wie dem Landrathsamte zu 
Beuthen gefalligſt Kenntniß zu geben.“ 


—[Deutſcher Juriſtentag.] Zur Beſtreitung des Koſten⸗ 
aufwandes für den am 28. d. M. bier zuſammentreteuden Juriſten⸗ 
tag hat der Finanzminiſter auf Antrag des Juſtizminiſters die 
Summe von 2500 Thlrn. bewilligt. Aus den Vorlagen erwähnen 
wir, daß das Schreiben, durch welches der Obertribunals⸗Vize⸗ 
präſident Dr. Bornemann ſeine Nichtbetheiligung an den Verhand⸗ 
lungen entſchuldigt, nur in der Errichtung eines gemeinſamen höch⸗ 
ſten Gerichtshofes eine Bürgſchaft für die Einheit in der Rechts⸗ 
anwendung erblickt und der Verſammlung deſſen Zuſammenſetzung, 
dauerndes oder zeitweiſes Zuſammentreten und Wirkungskreis zu 
näherer Erwägung empfiehlt. Eine Denkſchrift des Obertribunals⸗ 
raths Dr. Waldeck geht gleichfalls auf die Begründung einer für alle 
deutſchen Bundesſtaaten gemeinſchaftlichen oberſten Inſtanz hinaus, 
die indeß nach der Meinung des Proponenten nur als Kaſſations⸗ 
hof hingeſtellt werden könnte. IM Uebrigen empfiehlt dieſe Denk⸗ 
ſchrift für alle deutſchen Staaten eine Juſtizorganiſation nach Ana» 
logie der ſeit 1817 in Preußen vorbereiteten, ſeit 1849 in allen 
Provinzen der Monarchie beſtehenden, auf mündliches Verfahren 
vor kollegialiſch formirten Gerichten gegründeten. An dieſe allge⸗ 
meinen Vorſchläge knüpft der Verfaſſer der Denkſchrift fünf Prozeß⸗ 

rundſätze theils zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Beweisvers 
fahrens, theils zur Einführung einer, obligatoriſchen Vertretung der 
dur 
des ö Buddee ſtellt die 
leiche Forderung zur Erwägung des Juriſtentages. Anträge 
11 in Heidelberg und — Obergerichtsraths Bähr zu 
Kaſſel bezwecken Vereinbarungen 5 er eine dauernde, nach der 
Trennung der Verſammlung theils durch eine ſtändige Deputation, 
theils Korreſpondenzthätigkeit der Mitglieder fortzuſetzende und zu 
unterhaltende Wirkſamkeit des Juriſtentages für Herſtellung einer 
einheitlichen Rechtsanwendung und einer übereinſtimmenden Geſeßz⸗ 
ebung. Bähr will, daß der Juriſtentag zu dieſem Ende Schrift⸗ 
Führer für die einzelnen Länder beſtimmen laſſe, durch welche in 
gegebenen Fällen begehrte Auskunft über das in den einzelnen 
deutſchen Ländern geltende beſondere Recht vermittelt werde. Mitter⸗ 
maiers Vorſchläge haben hauptſächlich die Vorbereitung von Gejepen 
im Auge, deren Exlaß für das —— Deutſchland ein allge⸗ 
meines Intereſſe hat. Eine Den ſchrift endlich des Appellations⸗ 
0 v. Kraewell zu Naumburg a. d. S. beantragt, die 
othwendigkeit eines gemeinsamen deutſchen Strafgeſetbuches in 
Form einer Reſolution auszusprechen und gleichzeitig in Erwägung 


Parteien im Zivilprozeß 
Sachwalter. Ein Antrag 


ch rechtskundige vom Staat beſtellte 


Geſammtſtaate mit weſentlich deutſchem Bachs zuſammenzufaſſen im Stande 


Organisationen laſſen ſich nur Grundgedanken geben, deren Entwickelung den 
taatslebens als Akt feel 0 


man im Allgemeinen und namentlich in den liberalen Kreiſen traditionell als 

unüberwindlich für den öſtreichiſchen Geſammiſtaat bezeichnet, dieſe Beſchaffen⸗ 

heit nicht haben, daß ein öſtreichiſcher Herrſcher, der feinem Volke ſtatt Steinen 

Brot bietet, ein Volk, nicht Kronländer haben wird. Wir wollen dabei vorläu⸗ 

fig Venetien, auf das wir geſondert zurückkommen, völlig außer Betrachtung 
lajfen, wie eine überſeeiſche Kolonie, ein Außenland, deſſen beſondere Verhält⸗ 
niſſe augenblicklich eine Infügung in das Staatsganze unmöglich machen. Das 
Hinderniß der Organiſation Oeſtreichs als einheitlichen Staates findet man in 
der Stammverſchiedenheit feiner Angehörigen. Man behauptet, daß freie In⸗ 
ſtitutionen, welche die Bewegungen des Volksgeiſtes entfeſſeln, das unvermeid⸗ 

liche Reſultat haben würden, die Kräfte der verſchiedenen Stämme gegeneinau⸗ 
der in das Feld zu führen; man nimmt an, daß, was jetzt im Stillen und auf 
die Wege der Agitation beſchränkt, arbeitet, ſich dann auf geſetzliche Weile orga⸗ 
niſiren und dieſe Organiſation dazu benutzen werde, den einheitlichen Staat zu 
ſprengen. Nur dem Abſolutismus traut man die Macht zu, die auseinanderſtre⸗ 
benden Nationalitäten zuſammenzuhalten, nicht der freien Levensthätigteit. Es 
2 ſich gewiffermapen die Anſchauungen des Absolutismus und ver öſtrei⸗ 
chiſchen Unſtaatlichkeit in jener Prophezeiung. Aehnlich wie die Abſolutiſten 
und radikalen Demokraten gleichmaßig in jedem freien Staatsweſen die unver⸗ 
meidliche Vorbereitung für die Repuplit finden. Die Behauptung und die ſich 
daran knüpfende Bolgerung haben, wer möchte es leugnen. viel Beſtechendes, 
um ſo mehr, als die öſtreichiſche Regierung von ihrem abſolutiſtiſchen Stand ⸗ 
punkie aus bisher alles Mögliche geihan hat, um die ö entliche Meinung dahin 
zu beſtimmen, daß nur Soldaten in Uniform und im Ziviirod als Apoſtel der 
staatlichen Einheit zu gebrauchen ſeien Sollten aber nicht vielleicht die Träger 
des bisherigen Syſtems in dieſem Punkte ebenſo irsen, wie ihre deutſchen Geg⸗ 
ner? Sollte nicht vielleicht das Streben nach Freiheit ich in das nationale Ge⸗ 
wand gekleidet, ſich unbewußt mit der nationalen Leidenſchaft verbrüdert haben; 
um überhaupt in dem abſoluten Beamtenſtaate expandiren zu können? Sollte 
vielleicht die weſentliche Bedeutung dieſer Nationalitätabeſtrevungen darauf bes 
ruhen, daß ſie zugleich die Verkörperung des Freihelisdranges darſtellen, und 
würde nicht etwa in demſelben Grade, als die Inſtitanonen des Zentrums die 


el „ 
eiten ihre g be ee ee 
n en. 


elgenthümlichtelt reicht dazu nicht aud. Solcher 
große Anzahl: Kroaten, 


Zeit bekannt gemacht werden wird, für den a e 26 
ande auf die 


„D. D.“, heute zur Kreuzfahrt in der Ditjee, aus dem hieſigen Ha⸗ 
fen abgefeelt 2 Die Ueberführung der Inventarienſtucke für die 
permanent in Stralſund ſtationirten Dampfkanonenboote wird be⸗ 
reits in Angriff genommen und auch mit der Ueberweiſung dieſer 
Fahrzeuge an das a Marinedepot begonnen. Dies Mari 
Etabliſſement in Stral 
Geldmittel 5 
maſſiv und in ſchönem 1 
——— A > 
ckmäßig iſt der zur Aufna er 5 
Het 3 dieselben vollſtändig bergen . die 
Inventarienſtücke aufnehmen kann, ſo daß 1 Gi 4 ugen⸗ 
blicke die Boote ausgerüſtet und auf Rollen in ihr Element geleitet 
werden können. 

Naumburg, 15. Auguſt. [Obſtſegen.] Nach ſachkundi⸗ 
ger Schätzung beträgt der Werth des in guten Jahren, wie das 
diesjährige, aus dem Saalthal (etwa zwiſchen Kahla und Kamburg) 
als Handelsartikel ausgeführten Obſtes über 1 Mill. Thlr. Nur 
allein den Ertrag der Pflaumen auf einer noch geringeren Strecke 
veranſchlagt ein dortiger Händler auf 200,000 tr. 

Oeſtreich. Wien, 15. Auguft. Das Programm 
der ungariſchen Reich sräthe.] Die „Neueſten Nachrichten“ 


Bauſtil aufgeführt, weil dort nicht die bier 
fiche obwalteten. 


fahren fort, im Gegenfag zu anderen Wiener Blättern, namentlich 
der „Oeſtr. Ztg.“ und der „Preſſe“, das von den Ungarn ausge- 
hende Reichsraths⸗Programm einer größeren Selbständigkeit der 
Kronlande für ihre innere Angelegenheiten günftig zu beurthei⸗ 
len. Das erſtgenanute Blatt bemerkt in dieſer Hinſicht unter 
Anderem: 


„Wir ſind ſchon heute auf dem Wege der Verſtändigung. Derſelbe liegt. 


einfach in der offenen Diskuſſion ſelbſt und in dem aufrichtigen Willen, ſich zu 
verſtändigen. Die Befürchtung, als könnte aus der, Koalition“ der ungariſchen 
und der ariſtokratiſchen Fraktionen im Reichsrathe eine Gefahr für die zeitge 
mäße Entwickelung des Staatslebens auf der Grundlage der Rechtsgleichheit 
entſtehen, halten wir, bei einer näheren Betrachtung der Elemente, aus welchen 
jene Koalition hervorgeht, für eine illuſoriſche. Daß es unter den ungariſchen 
Ariſtokraten vielleicht noch immer einige erllufive Heißſporne gäbe, dies wäre 
leicht möglich; aber fie zählen nicht im Rathe der Nation und nicht im Rathe 
ihrer eigenen Standesgenoſſen. Eine andere Befürchtung, die, gegenüber dem 
ungariſchen Programme, 1 wurde, bezieht ſich auf die Möglichkeit, daß den 
Ungarn wieder ihre ſeparate Konſtitution gewährt würde, während die anderen 
Provinzen bloß mit ihren altſtändiſchen Verfaſſungen beglückt werden könnten. 
Dieſe Möglichkeit, wir wiſſen es wohl, erregt überall die ſchwerſten Bedenken. 
Nur dann ließe ſich jene Befürchtung ragen, wenn wirklich das Pro- 
gramm die Vorausſeßzung zuließe, daß es den Ungarn in ihren verfaſſungsge⸗ 
mäßen Beſtrebungen gleichgültig ſein könnte und fein würde, welche politiſche 
Verhältniſſe in den übrigen Landestheilen Oeſtreichs zur Entwicklung gelangen. 
Wir hegen aber ſchon heute die feſte Ueberzeugung, daß in keinem ungariſchen 
Programme, von welcher Fraktion es auch ausgehen möge, eine ſolche Gleichgül⸗ 
tigkeit zu finden fein werde (7). Wir wollen aber, wie geſagt, jede weitere Aus⸗ 
ſprache darüber in ſo lange vertagen, bis wir in der Lage ſind, das, was man 
das ungariſche Programm nennt, offen und ehrlich beurtheilen zu können.“ 


Wien, 16. Auguſt. [Die Feſtlichkeiten in Salzburg.] 
Die „Preſſe“ legt in ihrem Leitartikel über die Eröffnung der Weſt⸗ 
bahn das Hauptgewicht auf die der Teplitzer Zuſammenkunft geden⸗ 
kenden Worte in den Trinkſprüchen des Kaiſers Franz Joſeph und 
des Königs Max. „Feierliche Worte“, ſagt das genannte Blatt, 
„wie ſie von den Monarchen Oeſtreichs und Bayerns am 12. Aug. 
beim Feſtmahle in Salzburg geſprochen wurden, find in den ſüdli⸗ 
chen Gauen des deutſchen Vaterlandes ſchon ſeit einer langen Reihe 
von Jahren nicht mehr gehört worden. Es müſſen ernſte, drän⸗ 
gende Verhältniſſe ſein, eine Zukunft jo bang und verhängnißvoll, 
wie die ſchwere, prüfungsvolle Zeit, die hinter uns liegt, wenn ein 
jo dringender Mahnruf zur Einigkeit, ein ſo nachhaltiger Appell 
aus den deutſchen Provinzen Oeſtreichs und Deutſchlands herüber⸗ 
ſchallt. Es war eine Zeit, wo deutſche Fürſten ſich verſammelten, 
Ri daß ſie bei ihren Toaſten der Abweſenden gedachten. Auch 
damals ſpielte die Politik eine große Rolle, aber es war nicht die 
Politik des guten Willens, des Vertrauens nnd der Einigkeit, ſon⸗ 
dern die der Eiferſucht, des Argwohns und des Zwieſpalks. Oeſt⸗ 
reich und Preußen ſtanden ſich gegenüber als ſcheinbar nicht ver⸗ 
ſöhnbare Nebenbuhler. Die Kluft, die den Norden vom Süden 
trennte, klafte jedes Mal breiter und tiefer, ſo oft ein öffentliches 
Wort von erlauchten Lippen geſprochen wurde. Zwiſchen Bregenz 
und Salzburg, welch ein Konkraſt und welch ein Umſchwung in der 
gegenſeitigen Stellung der Kabinete von Wien und Berlin! In der 
Gruppirung der Thatſachen liegt oft eine Bedeutung, welche dar- 
über irre führt, ob wir es mit einem ſinnigen Zufall oder mit einem 
ſorgfältig vorbereiteten Ereigniß zu thun haben. Bei Eröffnung einer 
Bahn, welche Oeſtreich mit dem bayriſchen Lande ſo eng verbindet 
und den ſüddeutſchen Verkehr von Norddeutſchland gewiſſermaßen 
emanzipirt; bei Einweihung einer Schienenſtraße, welche den alten 
Handelsweg von Oſten nach Weſten über Wien und Augsburg wie⸗ 
derherſtellt, war König Max von Bayern vor allen Anderen berufen, 
die Worte des öoͤſtreichiſchen Kaiſers zu beantworten, und die Art und 
Weiſe, wie eres gethan, iſt wohl geeignet, die Bedeutung des Tages von 
Salzburg zu erhöhen. Die hohe Befriedigung über die Ergebniſſe der 
vor wenigen Wochen zu Teplitz ſtattgehabten Begegnung, welcher der 
kaiſerſiche Sprecher einen ſo gewichtigen Ausdruck gab, wurde vom 
König von Bayern „als eine Bürgſchaft für Deutſchlands Einig⸗ 
keit“ begrüßt, in der „unſere Kraft und unſere Einigkeit liegen“. 
Der erſte deutſche Mittelſtaat ſprach hiermit in der unzweideutig⸗ 
ſten und feierlichſten Weiſe den Anſchluß Bayerns an die gemein⸗ 
jamen Geſinnungen Preußens und Oeſtreichs aus, welche zu Salz⸗ 
burg ſo rückhaltslos proklamirt wurden. Wenn man auf die ſelt⸗ 
ſame Stellung zurückblickt, welche die deutſchen Mittelſtaaten jedes 
Mal einnahmen, jo oft es die Geltendmachung einer wahren deut: 
ſchen Politik ſowohl nach Innen als nach Außen gegolten; wenn 
man ſich erinnert, wie das Gewicht der Mittelſtaaten bleiern bald 
an Oeſtreich, bald an Preußen hing, und namentlich zur Zeit des 
orientaliſchen Krieges die Wahrnehmung deutſcher Intereſſen durch 
ſein Hinneigen zu Rußland verhinderte; wenn man noch nicht ver⸗ 
eſſen hat, wie die Mittelſtaaten in der Frankfurter Bundesver- 
8 durch ihre unbegründete Beſorgniß vor einer Schmäle⸗ 
rung ihrer Selbſtändigkeit und ihrer Machtvollkommenheit verlei⸗ 
tet, mit verhängnißvoller Konſequenz die Löſung einer Anzahl von 
Fragen vereitelten, welche die An Deutſchlands 
bilden: dann wird man in dem bezeichnenden Hinweis des Königs 
Max von Bayern auf das jüngſt erzielte Einvernehmen zwiſchen 
den Herrſchern von Oeſtreich und Preußen das Anzeichen einer heil- 
ſamen 1707 in der Politik der Mittelſtaaten und den erſten Be⸗ 
weis ihres feſten Anſchluſſes an die gemeinſamen Geſichtspunkte 
erblicken können, welche in Tepliß gewonnen wurden.“ 


Zara, 14. Auguſt. [Die Leiche des Fürſten Danilo! 
wurde heute früh 6 Uhr unter Führung des General⸗Majors Ro⸗ 
dich mit militäriſchen Ehren bis außerhalb der Feſtungswerke von 
Cattaro geleitet und dort von den Montenegrinern übernommen. 
In Ceitinje finden große Volksverſammlungen ſtatt. 


Baden. Karlsruhe, 16. Auguſt. [Frhr. v. Weſſen⸗ 
berg und die kirchliche Bewegung in Baden.] Die 
„Karlsr. Ztg.“ bringt an der Spitze ihres Blattes einen Artikel, in 
welchem ſie dem am 9. d. M. zu Konſtanz verſtorbenen Freiherrn 
Fan. Heinr. v. Weſſenberg einen von warmer Anerkennung erfüll⸗ 
ten Nachruf widmet und zugleich Weſſenbergs Anſicht über die ul⸗ 
trakirchliche Bewegung der Gegenwart beſpricht „Das Eigen⸗ 
thümliche ſeines Weſens“, ſagt die „Karlar. Ztg.“, „gleichſam der 
Kern ſeiner Perſönlichkeit, der dieſe gleichmäßig nach allen Rich⸗ 
tungen ſeines Wollens und Thuns durch und durch belebte, war 
eine wahrhaft chriſtliche, tief innige Religioſität. Dieſer 
Kern, durch die reichſten Schätze geiſtiger und wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung genährt und mit gewinnender Anmuth der 
äußeren Erſcheinung gepaart, entfaltete ſich im Konflikt mit 
feindlichen und widerſtreitenden Mächten nur immer kräftiger und 
wurde ihm zur Weihe feiner geſchichtlichen Beſtimmung. Weſſen⸗ 
berg ift dadurch einer der Urheber und ein leuchtendes Vorbild je⸗ 
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ner erneuten chriſtlichen Geiftes- und Lebensrichtung geworden, 
welche im Gegenſatz zu dem ſcholaſtiſch⸗theologiſchen Standpunkt, 
der das Chriſtenthüm in ein ſtarres hierarchiſches Kirchenthum 
auflöſen will, die göttliche Einfachheit und die welterlöſende Kraft 
des in der Liebe thätigen Chriſtusglaubens wieder zum Bewußk⸗ 
ſein und zur Anerkennkniß der Menſchen zu bringen beſtrebt iſt, 
und von deren endlichem Sieg die Geſchicke der Menſchheit, ins⸗ 
beſondere aber des deutſchen Volkes, vorzugsweiſe bedingt ſind. 
Was Weſſenberg für dieſe ſeine bis zur ernſten Stunde des To⸗ 
des mit treuer, gottergebener Seele feſtgehaltene Lebensauf— 
gabe gewirkt und geduldet, ſo wie von ſeinen Verdienſten auf 
dem Gebiete der deulſchen Literatur kann hier nicht des Weiteren 
die Rede fein; es wird die Aufgabe des künftigen Geſchichtsſchrei⸗ 
bers ſein müſſen. Aber die Anſicht des herrlichen Mannes über 
die gegenwärtige ultrakirchliche Bewegung, wie er ſie in einem 
Schreiben an einen Freund ausgeſprochen hat, wollen wir hier in 
Uebereinſtimmung mit dem Willen des Verewigten, wörtlich mit⸗ 
theilen. Das Schreiben, datirt Konſtanz. 11. Januar 1860, lautet: 
„Unſeres lieben Freundes Mittermaier Kundmachungen in Betreff 
des Konkordats les iſt die Heidelberger Petition gegen das Kon⸗ 
kordat gemeint) und diejenigen feiner Geiſtesverwandten muß Je⸗ 
der, der das wahre Bedürfnitz feiner Kirche kennt und befriedigt zu 
ſehen wünſcht, mit vollkommener Beiſtimmung gutheißen und ge⸗ 
fördert zu ſehen wünſchen. Wir leben in einer Zeit ſchwerer Prü⸗ 
fung. Deswegen waren jene Kundmachungen wahrhaft verdienſt⸗ 
lich und nothwendig. Ihrem Zweck war mein ganzes Leben und 
Wirken gewidmet und wird es ferner bleiben. Der ausgeſtreute 
Same wird ohne Zweifel unter Gottes Schutz bleibende Frucht 
bringen. An uns iſt es aber, unſere Verwendung dafür ſeines 
Schutzes würdig zu zeigen. Mich freut, daß ſo viele wackere Käm⸗ 
pfer für die gelaͤſterte, Wahrheit mit Muth und Entſchloſſenheit 
ohne eigennügige Abſichten zuſammenwirken. Die lügenhaften Ge⸗ 
rede des Tages müſſen wir durch die That entkräften und dabei 
innig Gott vertrauen, dem allein es zuſteht, die Zeit des Gelingens 
zu beſtimmen. Vielleicht wird mir noch moglich, mich in der ge⸗ 
lindern Jahreszeit mit den trefflichen Freunden der guten Sache 
mündlich zu verſtändigen. Herzlich grüße ich alle Freunde der gu⸗ 
ten Sache, die unter Gottes Obhut ſteht. Ig. Heinr. Freiherr 
v. Weſſenberg.“ Wir dürfen dieſe Worte des trefflichen Man⸗ 
nes, deſſen reinen Charakter ſelbſt erbitterte Gegner, wenn ſie nur 
noch fähig ſich zeigen, wahrhaft Edles zu würdigen, Anerkennung 
zollen, als ſein heiliges Vermächtniß an die Katholiken Badens, ja 
an unſer geſammtes Land und Volk betrachten, deſſen Wohlfahrt 
Weſſenberg in einem langen prüfungsvollen Leben die ganze Kraft 
ſeiner liebevollen, hochbegabten Seele, die nie das Ihre ſuchte, ge⸗ 
widmet hatte. Sein Andenken wird ihm den würdigen Platz, den 
er in der geiſtigen Entwickelung des deutſchen Volkes einnimmt, im 
een Aller erhalten, deren Sinn für Hohes und Edles 
offen iſt.“ 


Frankfurt a. M., 15. Auguſt. [Gemeinheit] Der 
Kurfürſt von Heſſen, welcher ſeit ungefähr einer Woche mit der 
Fürſtin von Hanau auf ſeiner hieſigen Villa, vor den Thoren der 
Stadt neben den Eiſenbahnſtationen, reſidirt, hatte am 11. d. ein 
ſehr unangenehmes Renkontre auf der Zeil au ‚beitehen, Einige des 
naß Unter been eerte und fühlten ſich, wahrſcheinlich im 
Bewußtſein ihrer Sicherheit (welcher Muth!) in der freien Stadt, 
veranlaßt, ihn nicht allein mit einigen hoͤchſt heſſiſch derben Schimpf⸗ 
wörtern zu inſultiren, ſondern auch faſt handgreiflich auf den Un⸗ 
terſchied feiner und ihrer Konſtitution aufmerkſam zu machen. 
Der Kurfürſt ſah ſich ſchließlich genöthigt, zur Realiſirung einiger 
99 in hen bekannten Böhler'ſchen Galanterieladen zu retiri⸗ 
ren. (D. A. Z.) N 


Schleswig. Flensburg, 14. Auguft. [Politiſche 
Verfolgungen! Die Unterſuchungen und Straferkenntniſſe ge⸗ 
gen diejenigen, welche ſich an die legte ſchleswig'ſche Ständever⸗ 
ſammlung mit Adreſſen oder Petitionen gewendet haben, nehmen 
ihren ungehinderten Fortgang. Wer die hieſigen Verhältniſſe 
kennt, wird ſich nicht darüber wundern, daß es auch in den Augen 
der Gerichte ein Verbrechen iſt, dem Kopenhagener Fanatismus zu 
mißfallen. Die Hardesvogtei zu Leck hat neuerdings den Cand. 
jur. Hanſen zu einer Geldstrafe von 600 Thlrn. verurtheilt, weil er 
ſich in der Adreßſache durch patriotiſchen Eifer hervorgethan haben 
ſoll. Ketel Ketelſen von Enge, Nis Boyſen von Stedeſand und 
Gregerſen von Enge ſollen jeder zu einer Geldbuße von 100 Thlrn. 
und P. Koch von Agderup zu einer Mulkt von 70 Thlen verurtheilt 
ſein. Chriſtian Hanſen und P. Jeſſen Johannſen zu Agderup ha⸗ 
ben eine Mulkt von 70 Thlrn zu erlegen. Der praktiſirende Arzt 
Nagel in Leck wurde von der Inſtanz abſolvirt. Wie es heißt, ha⸗ 
ben ſämmtliche Verurteilte an das Appellationsgericht zu Flens⸗ 
burg appellirt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. Auguſt. [Das Parlament und Lord 
Palmerſton.] Ob das Parlament am 24. d. M. oder um ei⸗ 
nige Tage ſpäter prorogirt werden wird, iſt noch nicht beſtimmt. 
Bedeutende Debatten aber wird es kaum noch geben. Die Abjtims 
mung über die Papierſteuer dürfte die letzte geweſen fein, in wel⸗ 
cher die Parteien ihre Stärke gemeſſen haben. Und auch dieſe war 
nur eine künſtlich angeregte, denn Jedermann wußte und ſagte 
voraus, daß es den Torries nicht im entfernteſten darum zu thun 
ſei, das Kabinet zu ſtürzen, und daß Lord Palmerſton, im Fall ei⸗ 
ner Niederlage, eben ſo wenig abgedankt, wie das Parlament aufs 
gelöſt hatte. Daß es aber überhaupt zu jener Debatte kam, die jo 
viel Lärm machte und eine Menge anweſender Mitzlieder von 
Schottland und dem Kontinente nach Weſtminſter zurückführte, 
war, nach der „Saturday Review“ nichts Anderes, als ein klug 
angelegtes, geſchickt ausgeführtes Kunſtſtück Lord Palmerſton 's. 
Das genannte Blatt ſagt nämlich: 

Lord Palmerſton hat es gewiß mit stillem Behagen angeſehen, wie einige 
ſeiner ausgezeichnetſten Kollegen ſich im Laufe der Seſſion blo geſtellt hatten, 
vor Allen Gladſtone mit feinem Budget und Ruſſell mit ſeiner Reformbill, 
während er ſelber ſein Anſehen im Unterhauſe wunderbar befeſtigte. Aber am 
Ende waren es doch feine Kollegen, und wenn man fie mit Schmutz bewarf, 
mußten natürlich auch für ihn ſelber einige Flecken abfallen. Ein Angriff der 
Oppofition gegen das Kabinet als Ganzes wäre ihm erwünſcht geweſen, um 
von der Seſſion als Sieger Abſchied zu nehmen, doch wußte er uh wohl, daß 
die Tories einen derartigen Angriff, ihn zu ſtürzen, um keinen Preis unter⸗ 
nehmen wollten. Es handelte fi für ihn alſo darum, fie zu einer Attake zu 
verlocken, und dies that er ſehr geſchickt auf folgende Manier: Er ließ allent⸗ 


halben das Gerücht ausſprengen, als habe er offen geäußert, daß er Gladſtone 
herzlich ſatt habe, daß er ihn um Alles in der Welt gern los ſein möchte, und 
daß er bei Leibe nicht böſe ſein würde, wollte ihn die Oppoſition von dieſem 
Plagegeiſt erlöſen. In den „beſtunterrſchteten Kreiſen“ war Jeder bereit, einen 
Eid darauf zu nehmen, daß der Premier ſich den Teufel um ſeinen Kanzler der 
Schatzkammer und deſſen Papierſteuer kümmere. Demgemäß erklärten eine 
Maſſe Whigs, fie würden mit der Oppoſition ſtimmen; die Irländer erklär⸗ 
ten, ſie wollten alleſammt ins Lager der Gegner deſertiren, und ein Gleiches 
flüſterte man ſogar von Leuten, die Lord Palmerſton am nächſten ſtehen, unter 

Mderen von Lord Ashley (dem Sohne von Lord Palmerſton's Schwiegerſohn, 
Grafen Shaftesbury). Das war ein gewaltiger Köder für die Oppolition, 
und fie biß an. Endlich, fo dachten fie, befinde ſich Gladſtone in ihrer Ge⸗ 
walt, endlich könnten ſie dem radikalen Bright einen Stoß geben und damit den 
Sturz des liberalen Kabinets für kommende Zeiten vorbereiten. Demgemäß 
ſpornten ſie alle ihre Anhänger zu den äußerſten Anſtrengungen an, riefen die 
Verreiſten aus aller Welt Ende nach Haute und freuten ſich höchlich der Aus⸗ 
fit, Gladſtone aus dem Wege zu räumen. Doch als es jo weit war, daß 
ſie mit Ehren nicht zurückkonnten, änderte Palmerſton plötzlich ſeinen Ton, 
ſchüttelte die bis dahin affektirte Gleichgültigteit für feinen Kanzler der Schatz 
kammer ab und jeßte die ganze, große, 0 verwickelte Regierungs⸗ 
maſchineri, die bei Parteiabftimmungen wahre Wunder leiſten kann, in Be⸗ 
wegung. Er riff noch u einem zweiten, jedenfalls legitimeren Hülfsmittel, 
indem er feine Partelgenoſſen zu einer Beſprechung einlud, um fie in Maſſe zu 
bearbeiten. Das Ergebniß der Abstimmung hat bewielen, mit welch außer- 
ordentlichem Takte er operirte. Die Oppofition ſah, daß ſie getäuſcht worden 
war, bevor die Debatte noch ihr Ende erreicht hatte, konnte aber ihren Kopf 
nicht mehr aus der Schlinge ziehen. Die ſchwierigen Whigs und Irländer 
machten rechtsum, der Premier aber hatte einen a Zweck erreicht: er 
kettete die Freihändler ſtärker an ſeine Fahne, zeigte ſeinen Kollegen, daß er 
für ſie einzuſtehen ſtark genug ſei, und bewies dem Auslande, daß er auch in 
der allerbedenklichſten Parteifrage eine Majorität im Unterhaufe 4 

Die toryiſtiſche „Preſſe“ macht ſich ihrerſeits über die Libe⸗ 
ralen luſtig, die ewig unter ſich uneinig ſeien und auf ſpeziellen 
Meetings zur Einigkeit erſt ermahnt, verlockt und gezwungen wer⸗ 
den müßten. Daß die Regierung bei der entſcheidenden Abſtim⸗ 
mung eine Majorität haben werde, ſei der konſervativen Partei 
lange vorher bekannt geweſeu, und es habe ſich darüber Niemand 
leeren Täuſchungen hingegeben. 

— [Tages notizen] Die Königin hat einen Tagesbefehl 
erlaſſen, in welchem fie ihre volle Befriedigung über die in Edin⸗ 
burgh abgehaltene Freiwilligenrevue ausſpricht. — In Irland find 
den neueſten Berichten zufolge abermals 36 freiwkllige Streiter 
aus Italien halbverhungert und in Lumpen eingetroffen. Die Zahl 
der Rückkehrenden mehrt ſich mit jedem Tage, jo daß die päpſtlich⸗ 
iriſche Legion, die ſo himmelſtürmend übers Waſſer gezogen war, 
bald nur mehr dem Namen nach beſtehen würde. Am erbittertſten 
ſind die, welche den beſſeren Klaſſen angehören. Man hatte ihnen 
Offiziersſtellen verſprochen und fie dann als gemeine Soldaten ein 
kleiden wollen. Vielen von den Aermeren bleibt jetzt nichts Anderes 
übrig, als ſich in die engliſche Armee einreihen zu laſſen und die 
iriſchen Werbe⸗Sergeanten machen glänzende Geſchäfte. — Das 
Kabeltau, welches urſprünglich dazu beſtimmt war, zwiſchen Fal⸗ 
mouth und Gibraltar gelegt zu werden, ſoll jetzt dazu dienen, Ran⸗ 
gun mit Singapore zu verbinden. Drei Fünftel der Koſten wird 
der britiſche, zwei Fünftel der indiſche Schatz beſtreiten. Die Koften 
der Verſchiffung und Legung allein find auf 135,500 Pfd ver⸗ 


anſchlagt. 
— [Das „Konſtitutions⸗Vertheidigungsko⸗ 
mité“], welches ‚ns — . Auſpizien gebildet batte, um 
er P euer © Kamp der beiden 
(en be Rt zu Gunſten des ntergaulee durchaufedifen bat 
ſich aufgelöſt, nachdem es mehrere Wochen lang unbeachtet exiſtirt 
hatte. Von Wirkſamkeit war nie die Rede geweſen. Der ehema⸗ 
lige Vorſitzende erklärt nun, daß es den Mancheſterleuten niemals 
Ernſt um die Sache geweſen ſei, und daß ſie Lord Palmerſtons 
Reſolutionen am allereifrigſten unterftügt hätten, damit nur das 
Miniſterium nicht geſtürzt und der Handelsvertrag mit Frankreich 
nicht zu Waſſer werde. Dieſes Komité wird übrigens eben ſo ver⸗ 
ſpottet, wie der Sheffielder Diplomatenverein, der Handwerker in 
der hohen Politik unterrichtet, das heißt, fie jo arg langweilt, bis 
ſie beliebige Petitionen unterſchreiben, die zu Dutzenden in die Pa⸗ 
pierkörbe von Downing Street wandern. 


Frankreich. 


Paris, 13. Auguſt. [Eine neue Broſchüre: Wiederherſtellung 
Polens.] Eine dieſer Tage erſchienene Broſchüre la Syrie et Palliance russe 
haspelt das Thema ab, Rußland müſſe Konſtantinopel und Frankreich Belgien 
nebſt der Rheingrenze erhalten, wenn die Welt ſich eines dauerhaften Friedens 
erfreuen ſolle; aber fe unterſcheidet ſich dadurch von ihren Vorläuferinnen, da 
Preußen nicht in Deutſchland, ſondern auf Koſten Oeſtreichs zu entichädigen fei. 
Mit anderen Worten: der anonyme Verfaſſer, welcher ein Döberer Artillerie; 
offizier iſt und zum Generalſtabe einer hohen (nicht der höchſten) Perſon gehört, 
hält es nicht für zweckmäßig, daß Preußen ſich durch die „Einverleibung“ klei⸗ 
never deutſcher Staaten arrondire; er behauptet, daß die Rechte aller deutichen 
Souveräne unangetaſtet bleiben müßten, daß man dagegen den und 
Bayern durch öftreichiiche Gebietstheile für ihre 4 uzen entſchädigen 
könne. „Die Erniedrigung Oeſtreichs“, or er, ist die Erhebung Preußens, 
Nun würde aber die Verminderung des ö ſtreichiſchen Gebiets die Zahl der 
Stimmen vermindern, über die Oeſtreich in den Generalſitzungen des Bundes⸗ 
tages verfügt. Man fiebt, es iſt nicht ſcwierig, aus Prußen den Schlußſteln 
von Deutſchland zu er ir ſind übrigens weit entfernt davon, in 
Deutſchland nichts als Preußen aufrecht zu laſſen. Die Rechte der deuiſchen 
Fürſten werden 3 und Oeſtreich ſelber wird durch Bosnien und Serbien 
entſchädigt werden.“ England fürchtet der Verfaſſer nicht; es werde ſich ha. 
ten, Rußland, Frankreich und Preußen entgegenzutreten. Sache Rußlands ſel 
es, Preußen über feine wahren Intereſſen daafzullären, und er zweifelt nicht da⸗ 
ran, daß dies in der bevorſtehenden Zuſammenkunft des Kaſſers Alexander und 
des Prinz» Regenten geſchehen werde. Dieſer werde ſich dem Verſtändniß 
nicht verſchließen, daß die ganze Zukunft Preußens von feiner Entschließung ab⸗ 
c ge denn wenn er die Vorſchläge Frankreichs zurückweiſe, jo werde dieſes 
ich gezwungen ſehen, ſeinen Zweck mit Hülfe Oeſtreichs zu erreichen, welches 

pater die Hände zu einem Bündniſſe mit Fraukreich bieten würde, 
Hug genug war, die ihm eröffneten Vorichläge ab⸗ 
zulehnen. Auch iſt der Verfaſſer überzeugt Davon dab Preußen zugreifen wird, 
und er ruft, zufrieden mit ſich und Finer En nation, aus: „Rußland in 
Konſtantinopel, Frankreich am Rhein, Sehr z verkleinert, das ift das Ueber⸗ 
ewicht Preußens in Deulſchland, die würdige Belohnung jeiner Politit. Und 
ſt dieſes ſo leicht erworbene Uebergewiht nicht der lebhafteſte Wunſch der 
Mehrzahl der Deutfchen? Das liberale Preußen, wird es nicht als die Fahne 
der Konföderation betrachtet)? Wäbrend aber jo die ruffiich-frangöftiche Al. 
lianz mit Preußen als dem Oritten im Bunde gepredigt wird, ift andererſeits 
mehr als je von der Wiederherſtellung Polens die Rede. Man möchte eben 
zwei Pfeile auf dem Bogen haben, und wenn man auf die Hoffnung verzichten 
müßte, mit Rußland territoriale Erwerbungen 85 machen, ſo wäre es eine 
„große That“, mit England Polen herzuſtellen. Ich hörte hierauf in einge- 
weihten Kreiſen 87 p. 3. und der polniſchen Emigration hängt der „Himmel 
voll Geigen“. (N. P. 3.) 

Paris, 14. Auguſt. [Die Stellung des el enen. 
den Körpers; ee nen Die Moniteur⸗ 
Note über den gefeßgebenden Körper ſcheint aus der Feder des be⸗ 
rühmten Doktor Pangloß gefloſſen. „Die Schweine find geſchaffen, 
um gegeſſen zu werden, und wir eſſen Schweinebraten. Kurz, 
Alles iſt auf das Beſte eingerichtet in der beſten der Welten!“ Die 


früher oder 
obgleich es in Villafranca un 


Verfaſſung des glorreichen und rett es 1852 vereinigt alle 
ieee der Freiheit und der W 1 geſetzgebende Körper 
15 geſchaffen, um Geſetze zu geben, und er giebt Geſetze. Man 
Most menden, daß nicht er es iſt, der die Geſetze giebt, aber der 
kr oniteur“, der offizielle Dr. Pangloß belehrt uns, daß es ihm 
eineswegs an Initiative fehlt, wenn er auch vor dem unheilvollen 
Priviligium der Parteibildung und der ſtürmiſchen Diskuſſionen zu 
ſeinem Wohle und zum Vortheile der Nation durch die weile kai⸗ 
ſerliche Geſetzgebung bewahrt iſt. Der gas herben Körper hat ſich 
in allen großen Thaten der Regierung (z. B. den Annexionen) „als 
ſoziirt“, nämlich durch jeine nachträgliche Zuftimmung. Von 213 
eſetzvorlagen hat er nur 200 angenommen, 12 vertagt und eine 
ſogar verworfen! Die Nation iſt ſtolz auf dieſe Freiheit. Das 
verworfene Geſet betraf die freie Lumpenausfuhr und es ift ſtark 
zu vermuthen, daß die Regierung ſelbſt in dieſer Frage in der Mi⸗ 
norität zu bleiben wünſchte, um ihren Verſprechungen an das bri⸗ 
tiſche Miniſterium nicht untreu zu erſcheinen, ohne damit die in⸗ 
ländiſchen Fabrikanten zu verletzen. (In dieſem Falle ſogar begab 
ſich der Kaiſer ſeiner „konſtitutionellen“ Prärogative, Handelsver⸗ 
träge ohne Zuziehung der Kammern abzuſchließen.) 207 Amen⸗ 
dementö wurden während der letzten Jahres⸗Seſſion im Korps le⸗ 
gislatif geſtellt, und 123 derſelben wurden angenommen. Welche 
Sreiheit Die Budgetkommiſſion hat einige Ausgaben geſtrichen 
und der Betheiligung der Staatskaſſe an den öffentlichen Bauten der 
Hanptſtadt eine begränzende Norm gezogen, ſogar große brennende 
Fragen (des Kirchenrechts) wurden beſprochen. Auch Senat und 
Staatsrath haben ihre Schuldigkeit gethan. Kurz, Alles iſt ganz 
vortrefflich! Es gab ot niemals eine Regierung, welche, wie das 
zweite Kaiſerthum, ſo ſehr die Debatte ſcheut und zugleich ſo viel 
ſpricht, welche ſo ſehr jeder Kontrole widerſtrebt und doch fortwäh⸗ 
rend zu ihrer Rechtfertigung plaidirt, welche, mit der lebhafteſten 
Einbildungskraft des böjen Gewiſſens und der Unruhe alter jour⸗ 
naliſtiſcher Gewohnheiten, überall unſichtbaren Anklägern und Ver⸗ 
läumdern zu begegnen ſucht. Dabei fühlt fie ſich von jedem Symp⸗ 
tome des öffentlichen Lebens, wie von einem direkten Angriffe ge⸗ 
fährdet. Ihre eigene Organe wiederholen ſeit acht Tagen, daß es 
nichts Harmloſeres gebe, als die Munizipalwahlen. Und doch! 
Kaum hat die liberale Partei die Maſſe dafür zu intereſſiren ge⸗ 
ſucht, jo werden die Wahlen überſtürzt, der geſetzliche Termin von 
20 Tagen (nach Artikel 10 des Geſetzes vom 16. Juli 1850, wel⸗ 
ches anerkanntermaßen die allgemeinen Regeln für alle Wahlakte 
enthält) wird willkürlich um die Hälfte verkürzt, indem ein, aller⸗ 
dings vom 14. Juli datirtes, Dekret erft den 10. Auguſt im „Mo: 
niteur“ publizirt wird, um die Wahlen auf den 18. und 19. dieſes 
zu fixiren! Daneben wird freilich der bisher verkümmerten Oeffent⸗ 
lichkeit der unabhängigen Kandidaturen eine dürftige und doch 
nur nothgedrungene Konzeſſion gemacht. Jedermann weiß, daß 
es ſich hier keinezwegs um eine politiſche Bewegung handeln kann, 
ſondern höchſtens darum, das Volk einen erſten Schritt auf der 
Bahn der Selbſtregierung zu lehren. Die Regierung, welche durch 
die Herabjegung der Zuder und Kohlenzölle den Dank der noth⸗ 
leidenden Klaſſen verdient zu haben glaubt, hat noch nichts für 
die definitive Regelung der Getreidezölle gethan. Noch beſteht die 
von Theorie und Praxis widerlegte „gleitende Skala“ (échelle 
mobile ) der Zölle in voller Kraft, wie in Großbritannien vor 15 
Jahren. Dieſes Jahr, wo die Kornpreiſe ſehr perſchieden find 
weil die Ernte z. B. im Elſaß gut, im Süden troftlos, in den 
Zentral⸗Departements kaum erträglich ift), et ſich das Tsiderfin- 
nige dieſes Syſtemsrecht deutlich heraus. An den Nord und Oftgren- 
en (von Straßburg bis zu dem Hafen von Breſt, Saint⸗Brieue, 
Havre de Gräce, Dünkirchen, Metz u. |. w. einbegriffen), beſteht das 
Ausfuhrverbot und die Einfuhrerlaubniß. Daneben von Beſangon 
und Dole bis zu Marſeille, ſo wie in Bordeaux und Nantes 
(alſo nicht gar weit von Breſt), beſteht das Einfuhrverbot, aber 
Ausfuhrerlaubniß. Man kann z. B. in Nantes Getreide ein⸗ 
ſchiffen und nicht im Morbihan, welches auf Büchſenſchußweite 
davon entfernt iſt. Weil nämlich die Departements für die Mehl» 
taxe nach verſchiedenen Klaſſen eingetheilt ſind. Und die Büreau⸗ 
kratie hält aus Trägheit und Gedankenarmuth ſolchen Unſinn auf⸗ 
recht in einem Lande, in welchem ſchon vor 70 Jahren der freie 
Landbau eingeführt ward und die Latifundien von dem kleinen 
Bauerngute das Geſetz empfingen, in einem Lande, deſſen Regierung 
ſich ſozialiſtiſcher Tendenzen rühmt und durch die Stimmen des 
Proletariats zu herrſchen wähnt! Wähnt!? Ob wirklich herrſcht, 
darüber wird uns nächſtens ein Buch aufklären, welches gegenwär⸗ 
tig einer der unabhängigſten Geiſter Frankreichs, Barthélemy Saint⸗ 
Hilaire, „über den moraliſchen Zuſtand Frankreichs“ ſchreibt. Bar: 
en Saint«Hilaire, einer der früheren Redakteure det „Journal 
de 0 2 ‚ iſt ebenſo gemäßigt von Geſinnung, als ſcharf beob⸗ 
achten it und Hehört ſtreng genommen keiner Partei an, als der der 
Freiheit und Humanität. Auch bei den erſten Maaßregeln für den 
ene war er thätig. (N. 3 . 
u. as dar icht! Morgen, den 15, Auguſt, giebt der Kaiſer im La⸗ 
dur ven Gem ie An Nd Ober zu dem ſämmilche 3 
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find wichtige Depeſchen hier eingetroffen, und Mar vorſtellen, 
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“ Stadt Paris einge- 
ber bei uns zuzubringen. — Der von der Ringmauer der a 
cle ene Flächenraum betrug unter Julius Cäfar 152,307, Julianne Apoſtata 


Quadrat-Metres. Die Ausdehnung der Stadt bis an die Feſtungswerke bringt 
jetzt den Flachenraum auf 70,880,000 Quadrat⸗Metres. 


9. Auguſt ſchreibt man dem „Flotten⸗Moniteur“: Die 
kene „Nonne“ und „Finistere⸗ find die einzigen Fahr⸗ 
zeuge, welche bis jetzt nach Syrien abgegangen 
erwartet man dad 13. ee Rorgen werden das Schrau⸗ 
bentransportſchiff, Ceres“ und die Räderfregatten „Asmodée“ und 


die Ankunft einer Huſaren⸗Schw b. Das 5. Linienregiment 
und das 16. Jägerbataillon Ku, Marleille auf den Schif⸗ 
fen der kaiſerlichen Meſſagerien abgehen. Während der Dauer der 
Expedition wird dieſe 6 

Syrien auch ren 5 E 
werden nach ihrem erſten Tra Algerien gehen, on 
dort ein Zuavenbataillon, gel en etender Jäger und 
eine Schwadron Spahis, unter dem Befehle des Spahi⸗Oberſten 
Abdelhal, nach Beyrut zu ſchiffen. Die eigens dazu eingerichtete 


gepanzerte Fregatte „la Gloire“ von 36 Kanonen lie t jetzt auf der 
Rhede; im Hafen hat ſie bereits ſehr befriedigende N 
ſtellt, und man hofft, daß fie ſich auch auf hohem Meere bewähren 
wird. Man ſagt, die Linienſchiffe „Tage und „Fontenoy“ ſollen 
nächſtens zu dem franzöſiſchen Geſchwader auf der Rhede von Nea⸗ 
pel ſtoßen. Nach den letzten Nachrichten aus Syrien befindet ſich 
der Kommandant der franzöſiſchen Station 


vorhanden ſei, daß die Miſſion Fuad Paſcha's einen guten Erfolg 


ten Chriſten auf 18,000; 15,000 haben ſich 
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ich IV. 5.678,178 
387,843, Ppilipp Auguft 2.5 28,639, Narl V. 4,391,720, Heini ‚673,178, 
Ludwig XIV. 11.038.975, Ludiwig K VI. 33,708,301, Yapoleon III. 8,880,000 


Syrien] Aus Toulon vom 


— [Die Expedition na Die Schrauben⸗ 


ſind; heute Abend 


„Magador“ abgehen. Das Pferdetransportſchiff „Aube“ wartet 


ellſchaft einen wöchentlichen Verkehr mit 
Die bien Schiff „Aube“ und e 


„Ceres“ ſoll in Beyrut als ſchwimmendes Hoſpital dienen. Die 


erſuche ange⸗ 


in Jeruſalem. Die 


„Zenobie“, feine Flaggenfregatte, lag in Jaffa vor Anker. — Die hie⸗ 
ſigen balböffigiellen Slätter cen ee daß jetzt, wo Ausſicht 


habe, die Expedition erſt recht ftattfinden müſſe. Ein Schreiber 
im „Ami de la Religion“ ſchägzt di der in Syrien ermorde⸗ 
ien Ehrlſen auf 18800 1000 baden zich in die Mütenftädte 


und in die benachbarten Landſtriche geflüchtet. Die Megelei machte 
10,000 Kinder zu Waiſen, 6000 faden zu Wittwen. 


Italien. nn 

Turin, 12. Auguſt. [Die Si jon] Ein Korreſpondent der K. 

Z.“ ſchreibt: Heute habe ale = wu GR eeten Perſon über die Si. 
tuation unterhalten. Dieſelbe verhehlte mir nicht, daß die Dinge eine Wendung 
nebmen, welche die Gefahr eines Zuſammenſtoßes mit Oeſtreich zu einer nicht 
allzu entfernten Möglichkeit machen. Die Note des Grafen Rechberg, von deren 
Ueberreichung wie von deren Inbalt man in hieſigen politiſchen Kreiſen jo be 
ſtimmte Kenütniß haben wollte, {ft bis zu dieſer Stunde noch nicht hier ange. 
kommen. So verſicherte mein Gewähremann auf ſein Wort; er fügte jedoch 
hinzu, daß die zuverſichtliche Sprache gewiſſer Mitglieder des diplomatiſchen 
Kreiſes ihn auf den Gedanken bringe, das Wine Kabinet habe eine ähnliche 
Note beabſichtigt, oder eine Mittheilung dieſer Art ſtehe dem ſardiniſchen Gou⸗ 
vernement bevor. Oeſtreich wolle den Vortheil, den ihm die Teplitzer Zuſam⸗ 
menkunft biete, benutzen, und ſchon rüſte man in Neapel Seitens der Regierung 
ſich zum Widerſtande, obglelch von einer Reaktion im Sinne des früheren Re⸗ 
gime's keine Rede ſein könne, da die gegenwärtigen Miniſter ſich nicht dazu her⸗ 
geben würden. Herr Manna der bereits in Paris iſt, Toll Herrn de la Greeg 
u Hülfe kommen. Der Kaiſer iſt mit Sardinien eben ſo freundlich, wie mit 
eapel; allein wenn ich einem Worte, das mein Gewährsmann fallen ließ, ir⸗ 


gend . Sinn nz ru; — 3 auf Frankreichs thätige Hülfe nicht 


u Italien wird hier um fo bitterer 
widn es Die Annäher e der e Sonı ‚at 


nung noch betritbender gewirkt, als auf die Regierung. Ueber die r Der er · 
folgten Annäherung ſcheint man hier gut unterrichtet zu ſein: danach hätte Preu⸗ 
ßen die Erklärung abgegeben, „es betrachte Oeſtreichs gegenwärtigen Beſißſtand 
in Italien als etwas dem deutſchen Intereſſe Angemeſſenes. Die preußiſche Re⸗ 
gierung werde auch keinen Anſtand nehmen, direkt zu Gunſten deſſelben zu in⸗ 
terveniren, falls auch Frankreich thätig dazwiſchen trete.“ Die Möglichkeit der 
vielfachſten Konflikte wird durch dieſe neuen Ausſichten der habsburgiſchen Dy⸗ 
naftie gegeben, und fo mehrt ſich denn auch in den hochgeſtellten Kreiſen die 
Zahl derer, welche wieder an einen Krieg in Italien glauben. Oeſtreich allein 
kann unter gewiſſen Verhältniſſen ſich als zu ſchwach bewähren (wie einſt in Un⸗ 
garn), um der Bewegung Herr zu werden. Dieſes politiſche Rechen⸗Exempel 
wird vielleicht zu einer baldigen Löſung auch verſchiedener anderer Räthſel und 
Schwierigkeiten führen. > . 

— Neues Geſchütz] In dieſen Tagen wurden hier 
Schießproben mit einer, nach einer Erfindung des auf dem Gebiete 
techniſch⸗militäriſcher Thätigkeit bekannten Artilleriegenerals Ca⸗ 
valli konſtruirten Feldkanone vorgenommen, welche der unleugbaren 
Vortheile halber wohl bald auch bei den ausländiſchen Armeekör⸗ 
pern eingeführt werden dürfte. Der Vorzug dieſes Geſchützes be⸗ 
ſteht in ſeiner außerordentlichen Leichtigkeit und Beweglichkeit. 
Die gezogene Kanone ruht auf einer nur zweirädrigen und nur 
von zwei Pferden gezogenen Laffelte und wird nur von vier Mann 
bedient. Die Pferde werden auch während des Feuerns nicht aus⸗ 

eſpannt. Man hatte nicht erhebliche Zweifel gehegt, ſowohl hin⸗ 
ſichuich der Genauigkeit des Schuſſes, als über den Effekt, den die 
Entladung auf das Geſpann hervorrufen würde; allein die Pro⸗ 
ben widerlegten die Befürchtungen, denn die Pferde blieben nicht 
nur ſehr ruhig, ſondern auch die Genauigkeit des Schuſſes ließ 
nichts zu wünſchen übrig. Die Zeiterſparniß, die durch das Wegfal⸗ 
len des Aus⸗ und Einſpannens gewonnen wird, iſt zu einleuchtend, 
als daß dieſer Vortheil beſonders auf einem Rückzug, verkannt 
werden könnte. (N. P. 3.) 

— ['Die Freiwilligen Erpedikionen; Perſonalien] Dem 
Journal des Dèbats“ wird aus Turin unterm J. d. geichrieben: Die letzten 
Expeditionen Freiwilliger von Genug gehen — ab. Dieſe Sendungen ge- 

ſchehen öffentlich. Die Freiwilligen ziehen durch die Straßen Genua, ihre 
Offiziere, Tambours voran; fie tragen ſogar ihre Uniform, nur ſind ſie ohne 
Waffen. Sie ziehen ſo vor das Haus des Doktor Bertaal, wo fie von einem 
Mitgliede des ſteillaniſchen Komite , gemustert werden. Die Zahl der Ireiwil⸗ 
lägen, welche von Genua nach Sieilien gegangen find, iſt 22,000. Ich kann 
Ihnen dieſe Angabe verbürgen. Man fange bier an einzuſehen, daß General 
della Marmora feltene wertyvolle Cigenihaiten, ale DOrganijateur hatte, und 
man ſpricht von ſeinem Wiedereintritte in Dar inifterium. wo della Mar⸗ 
mora zurückberufen wird, ſo wird fein ehemaliger en Ratazzi mit ihm ein- 
treten. Man machte ihm bereits Eröffnungen. Aber der ehemalige Miniſter 
des Innern zaudert, die Solidarität für eine Politik anzunehmen, die er be⸗ 
kämpfte. Wlelteich will Ratazzi ſich für den Fall in K halten, wo die 
Schwierigkeiten ſo groß würden, daß Cavour ein zweites Mal zurücktreten 
müßte. er Borromeo, Privat- Sekretär des Herrn Farini, iſt noch immer 
in Genua, um über die Ausführung der vom Miniſter ertheilton Befehle zu 
wachen, d. h. um zuzuſehen, daß die Freiwilligen nach Sicilten und nicht nach 
den römiſchen Staaten gehen. Man ſchickte ſogar vier Kriegsfahrzeuge ab, um 
zur Vermeidung einer Landung an der Küſte zu kreuzen. Ich kann Ihnen auch 
dieſes Faktum verbürgen. — Mazzini ſcheint zu beabſichtigen, perſönlich wieder 
in Scene zu treten. Die „Unita Jiallana“, welche fein Moniteur iſt, bemüht 
ſich ſeit einigen Tagen unaufhörlich ſeinen Namen eh dieſes Sm: 
nal wurde ſeit einer Woche viermal mit Beſchlag belegt, was hier allgemein 


In der römiſchen Grenzſtadt Rieti, 


nen zu Gunſten der Fonjtitutionellen Regierung in Neapel durch Abſingen von 
Freiheitsliedern und Aufſtecken der Nati 5 
halb dae e ae x jonalfazben erfolgt, aber auch eben Des 
aus ſchne n durch eine eilung Irländer verft 5 nder iſt die 

az amade De Die erſtärkt. Bedeute it die in 
förmlichen Einſetzung eines konſtitutionellen Regiments; di itolore flattert 
von den öffentlichen Gebäuden. Der päpftliche Del Fa nei, legte 
einitweilen feine Funktionen nieder, blieb aber, um Sujtruktionen aus Nom abe 
zuwarten. Hier aber denkt man nicht daran, gegen die Beneventiner Gewalt 
zu brauchen, ſchon weil man den Nerv des Milikars vielleicht ſehr bald in der 
Nähe nöthiger hat. Daß ein bewaffnetes Korps Freiſchärler und Emigrirter 
vor acht Tagen an der Küſte von Montalto eine Landung beapſichtigte, um 
nach dem unruhigen Viterbo vorzudtingen, iſt jetzt erwieſen. 
langjährigen Prozeß wegen Defraudatſon von Kammeralgut verwickelte, doch 
neulich freigeſprochene päpſtliche Beamte ſollen mit den Führern jener Expedi⸗ 
tion konſpieirt haben. Sie find zur Unterſuchung gezogen. — Die reaktionäre 
Partei in Rom bedauert die Abberufung Goyons, da fie von ſeinem Nachfolger 
weniger Gefügigkeit erwartet. ) 
magna wäre nie verloren gegangen, hätte Goyon, wie er von ſeinem Kaiſer 
verlungte, die Erlaubniß erhalten, mit den franzöſiſchen Truppen gegen die 
Italiener vorzurücken. 


laſſen. Daß Oe 


Kaiſer von Oeſtreich in Betreff 
Konferenz gehabt. 


bemerkt wird. — Der Erzbiſchof von Genua, Monſignore C ˖ 
Stelle 2 Herr Winſpeare iſt noch hier. Ne 2 
Au j; 


Rom, Demonstrationen; die Abberufung Goyons. 


Sitz eines Delegaten, find Demonſtratio⸗ 


Die Beſatzung der Stadt wurde von Spoleto 


Die neueſten Nachrichten ſprechen von der 


Mehrere in einem 


Noch vor Kurzem behaupteten fie, die No⸗ 


(8. Z.) 
— [Die Irländer; Gährung im Kirchenſtaat! 


Nach einer Florentiner Korreſpondenz der „Opinione“ fahren die 
iriſchen Korps, die noch im Dienſte des Papftes verblieben find, 
fort, die ärgſten Exzeſſe zu begehen, jo daß ſie anſtatt das Heer der 
Schlüſſelſoldaten zu vermehren, ſtets eine Anzahl päpſtlicher Trup⸗ 
pen ihrem ſonſtigen Dienſte entziehen, um ſie im Zaum zu halten. 
Auf dem Marſche von Macerata nach Rom wollten ſie der jungen 
und ſchönen Frau eines Hotelbeſitzers Gewalt anthun; auf deren 
Hülferuf kam der Prieſter, der die Bande begleitete. Anſtatt aber 
den Vorſtellungen des frommen Mannes Gehör zu geben, legten 
ſie ihm das Halsband des Haushundes um und zogen ihn mit 
obligaten Schlägen an demſelben hin und her. Dieſelbe Korreſpon⸗ 
denz ſpricht von der wachſenden Gährung im ſüdlichen Kirchenſtaat, 
wo in vielen Städten die Polizei machtlos ſei, das Aufpflanzen der 
italieniſchen Fahne zu hindern. Revolutionäre Flugſchriften fänden 
ſich überall. 


Die Ereigniſſe in Neapel und Sieilien. 
Die Nachricht des „Couſtitutionnel“ über die öſtreichiſchen Drohungen 
egen Piemont werden im Allgemeinen von allen Seiten beſtätigt; Beſtimmtes 


über den Wortlaut der 1 Note liegt jedoch noch nicht vor; ſo lange 
dieſer aber nicht vorliegt, ſi 

glaube, aus guter Quelle mittheilen zu können, daß Graf Rechberg in ſeiner 
Note erkläre, „in dem Falle, daß Garibaldi ſich des Königreiches Neapel be⸗ 
mächtige, und daß er eine Expedition gegen die öſtreichiſchen Beſitzungen in 
Ztalien ausrüſte, werde Oeſtreich feinen Angriff nicht abwarten, ſondern ſich 
Garibaldi entgegenwerfen, gleichviel, in welchem Theile der Staaten des Feſt⸗ 


nd Zweifel am Plaße. Die „Patrie“ meldet, fie 


landes es auch ſein möge.“ Die „Independance Belge“ erklärt: „Aus Paris 
erhalten wir recht düſtere Nachrichten über die Eventualität eines nahen Krie 
ges zwiſchen Oeſtreich und Piemont. Der Miniſter des Auswärtigen des 
Kaifers Franz Joſeph (und dies würde alle in den letzten Tagen verbreitet ge⸗ 
weſenen Gerüchte erklären) ſoll an Herrn v. Cavour eine Note gerichtet haben, 
worin er alle ſeit dem letzten Fruhjahre in Süditalien erfolgten Ereigniſſe 
gruppirt, um daraus die Mitſchuld der ſardiniſchen Regierung mit Garibaldi 
zu erhalten. Graf Rechberg ſoll dieſe Mittheilung mit der ganz beſtimmten 
Erklärung ſchließen, daß, wenn Garibaldi oder deſſen Genoſſen eine Demon⸗ 
ſtrauon gegen die Feſtlandsbeſitzungen der neapolitaniſchen Monarchie mache, 
Oeſtreich hierin einen Casus belli gegen Piemont erblicken werde.“ Nun in es 
zwar möglich, daß dieſe Gerüchte durch eine Finanzoperation, wo nicht hervor⸗ 
gerufen, ſo doch ſtark übertrieben und ausgebeutet wurden; bemerkenswerth 
bleibt es jedoch, daß die Maaßregeln, welche die Turiner Regiecung trifft, ganz 
enau zu dem paſſen, was jene Drohnote verkündet. Es ſind Befehle zur 
ſchleunigſten Vollendung der Feſtungswerke und Armirung Bologna's erteilt 
worden, was zu der Mittheilung des „Conſtitutionnel? ſtimmt, daß Graf 
8 drohe, durch den Kirchenſtaat Truppen nach Neapel marſchiren zu 


B reich ſich nach Geld u t 
München telegraphirt wird, Baton ea f e ed Babe Anz Be — 


einer wichtigen Finanzangel eit eine I 
enz Daß auch beim Könige von Neapel ich el der . — 
kunft in Teplitz neuer Rath und Muth eingeſtellt hat, lehrt die Pariſer De 
peſche, die wir vorgeſtern mitgetheilt haben, obwohl es gewiß ein ſehr gefähr⸗ 
liches Unternehmen ſein würde, wenn der König Franz die Parlamentswahlen 
vertagte und ein abſolutiſtiſches Kabinet bildete. Eine Depeſche aus Neapel 
vom 13. Aug. meldet ſogar, die Kamarilla habe auf Erklärung des Bela⸗ 
gerungszuſtandes gedrungen, die Regierung ſich dem aber widerſetzt. (Nach den 
geitrigen. rk oe a wäre derſelbe wirklich ſchon prokla⸗ 
mirt. D. Red. o lange die Kamarilla nach wie vor den Ausſchla 
im Rathe des Königs giebt, darf man ſich ahr ee wem das Miß 
trauen der Italiener nicht abnimmt, die Verwirrung in Neapel ſteigt und das 
Miniſterium, trotz der Energie Romano's, ſich abmüht, ohne im konſtitutle⸗ 
nellen Sinne auch nur das Geringſte zu erreichen. — Was die mehrerwäbnte 
Berathung am Pauſilippo betrifft, fo will die „Opinſon Nationale* wiſſen, 
nicht Garibaldi jei dort geweſen, ſondern Coſenz, der vor den Thoren von 
Neapel mit den Unioniſten eine Zufammenfunft gehalten, während es geheißen 
habe, er liege noch an der Halsverwundung, die er vor Milazzo erhalten, da⸗ 
nieder. . Am allermerkwürdigſten in dieſem Augenblicke iſt die vollkommene 
Ruhe in der Stadt und die Beſorgniß der Bevölkerung“, heißt es in einem 
neapolitaniſchen Briefe der „Indépendance“; „während die Flüchtlinge heim⸗ 
kehren, wandern die Neapolitaner und, beſonders die Fremden aus Neapel in 
Maſſe aus. Jeden Morgen gehen Gerüchte, daß der Tag die Wiederholung 
der Be vom 15. Juli bringen werde; jeden Abend prophezeit man Schtimm⸗ 
ſtes für den anderen Morgen. Das Wahlkomite hält jeden Abend Sitzungen; 
die Beratungen find. ſtürmiſch, bis N jedoch find alle vorgeſchlagenen Kan⸗ 
didaten anerkannte Ehrenmänner.“ Das geheime Zentralkomite in Neapel 
hat einen Aufruf an die Armee erlaſſen, der jedoch ſchon vom 29. Juli Datirt 
iſt, und worin es der Regierung Schuld giebt, ſie habe die Armee auf das 
Statut beeidigt, während fie ſelber doch dadurch, daß fie die Fremdenbataillone 
nicht auflöſe in ſtetem Verfaſſungsbruch ſtehe. Was aus den Wahlen wer⸗ 
den ſolle wenn dieſelben unter den Bayonnetten der Fremden N 
müßten "und ob einer Regierung zu trauen ſei, welche Befreiung vom * 
denjoche im Munde führe, doch gleich zeig fich auf fremde e bi 
I Aufrufe ans Volk warnt das Komite davor, ſich in jepigen . n 
einem Auf n verleiten zu laſſen, da dieſelben nur zu Provokationen führen 
e Aufrufe ſind auf blauem Poſtpapier gedruckt und mit zwei 
e verſehen, wovon das eine die Worte: „Comitato centrale di Noll: 
Sieh, das andere das ſavoyiſche a 0 da ae Alan, dh — 5 
5 ” f 

9 jonale“, führt; das Komité ma arauf aufme „ ür⸗ 
Be nmodungen 1 lot an ſtets mit Dielen ven Fut neldel „ Haben 
den. Die amtliche Zeitung von Sieilien 148 17 al beiden Forts Gonzaga 
eine Batterie von 14 Kanonen am Thurm des ; tlichen Blattes 
und Salvatore find in unſerer Gewalt.“ Die Nummer des fta iſt mit den 
vom 1. Auguft meldet: „Die Räumung von Siracus und Ag 52 
General Clary vereinbart.“ i 

Spanien. 

Madrid, 10. Aug. [Die marokfaniihe oleſandte 
(haft; Minifterfrijis; Sc enger n en Gr Für 
die marokkanischen Gefandten hat man Gemächer in La Grana 
bereit gemacht. Einer derſelben iſt el Haſcher Asmad el Chabbi, der 
den Friedensvertrag mit unterhandelle. Aue ſeiner Betheiligung 
an der Geſandiſchaft ſchließt man, daß die Politik dieſem Beſuche 
nicht fern ſei. Marokko beſteht in der That auf einer Ermäßigung 
der ihm auferlegten Kriegsentſchädigung. Bisher hat Odonnell 
nichts davon hören wollen (. unten). — Die „Espana“ meldet, 
Briefe aus St. Ildefonſo widerſprächen dem Gerüchte einer Minis 


ſterkriſis; doch, fügt fie hinzu, glauben wir zu wiſſen, daß das 
Miniſterium über die 9 — mehrerer Gouverneure und in Be⸗ 
zug auf die ſpaniſche Gef rage uneins iſt. — „El Horizonte“ be⸗ 
hauptet, der ſpaniſche Gelandte in Neapel, Bermudez de Caſtro, 
habe um Verſtärkung der dortigen Schiffsſtation wegen der Wen⸗ 
dung der Dinge gebeten. 


Madrid, 13. Auguſt. [Telegr] Die „Union Natio⸗ 


nale“ beſchuldigt die Karliſten, ſie arbeiteten auf die Einverleibung 


Kataloniens in Frankreich hin. — Die 30 Millionen der Kriegs⸗ 
entſchädigung, welche der Kaiſer von Marokko ausgezahlt hat, ſind Mark 


in Madrid eingetroffen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 13. Auguſt. [Die angebliche Allianzmit Schwe ⸗ 
den.] Die Richtigkeit der Nachricht von dem — * eines Bündniſſes zwi⸗ 
ſchen Danemark und Schweden -⸗Norwegen wird in hieſigen ſonſt gut unterrich, 
teten Kreiſen ſtark bezweifelt. (Wir haben unſere Zweifel an dieſer Nachricht 
gleich bei Mittheilung derſelben in Nr. 189 angedeutet. D. Red.) Allerdings 
hat man ſich vor etwa 4 Monaten, im März und April, in Paris bemüht, ein 
ähnliches Bündniß zu Stande zu bringen, indem man damals in Folge der un⸗ 
term 8. April zum Bundesbeſchluſſe erhobenen Anträge eine Bundeserekution 
befürchtete, durch welche ſehr wahrſcheinlich die ſchleswigſche Frage wieder ſtark 
in den Vordergrund geſchoben worden ſein würde. Schweden war damals auch 
bereit, Dänemark die Zuſicherung zu geben, daß es, falls der Bund zu einer Exe⸗ 
kution in Holfiein ſchreiten ſollte, ſich fertig machen wolle, um, ſo wie die däni⸗ 
ſche Regierung es verlangen ſollte, mit 10,000 Mann ſchwediſcher Truppen 
Schleswig zu beſetzen und ein ſchwediſches Geſchwader in die däniſchen Gewäſſer 
abzuſenden; die ſchwediſche Regierung ſtellte aber hierbei ausdrücklich die Be⸗ 
dingung, daß die Mehrzahl der Mächte, welche das Londoner Protokoll vom 8. 
Mal 1852 unterzeichnet haben, nicht gegen den Abſchluß einer ſolchen Konven⸗ 
tion Per di erhebe. In der That meinte man damals durch die Beihülfe 
Frankreichs die Zuſtimmung namentlich Englands zu dieſer Konvention gewin 
nen zu können. Diele Ausſicht iſt indeſſen fehlgeſchlagen, und in Folge deſſen 
iſt Graf Manderſtröm bereits im April von dieſen Verhandlungen zurückgetre⸗ 
ten. Von jener Zeit her datirt auch die Mißſtimmung „Fädrelandets“ gegen 
den ſchwediſchen Miniſter des Auswärtigen. Daß die ſchwediſche Regierung 
neuerdings wegen eines Allianzvertrages mit Dänemark in Unterhandlung ge⸗ 
treten ſei, davon iſt hier nichts bekannt geworden. Was Rußland betrifft, 9 iſt 
es von allen Großmächten diejenige, die von einer „fkandinaviſtiſchen Politik“ 
am wenigſten wiſſen mag. (V. ER 


Schweden und Norwegen. 
Drontheim, 6. Auguſt. [Krönung.] Geſtern iſt Kö⸗ 
nig Karl XV. in der hieſigen Domkirche gekrönt worden (s. Nr. 
184). Nach den bis jetzt vorliegenden Berichten ſind die Krönungs⸗ 
feierlichkeiten in ganz ähnlicher Weiſe und mit derſelben Prachtent⸗ 
wickelung wie in Stockholm ausgeführt worden. Die Feier hatte 
gegen zwanzigtauſend Menſchen zur Stadt gezogen und war vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt. Das Königspaar wird am Schluſſe 
dieſes Monats wieder in Schonen erwartet. Die Herzogin von 
Oſtgothland (Sophie, Prinzeſſin von Naſſau) wird ſich nach Chri⸗ 
ſtiania und von dort über Kiel zu ihrer Familie nach Deutſchland 


begeben. 
Aſien. 

Hongkong, 2. Juni. [Die Expedition gegen 
China.] Der „Times“ wird von hier geſchrieben: „Sämmt⸗ 
liche Kanonenboote ſind zur Stelle. Sie hallen zur Herfahrt von 
England im Durchſchnitt ſechs Monate gebraucht. Die Flotte iſt 
jetzt auf dem Punkte, nach dem Peiho abzufahren; 4 Kanonen⸗ 
boote mit einem größeren Kriegsſchiffe bleiben zum Schutze von 
Kanton zurück, und es wird überhaupt eine größere Truppenmacht, 
als man Anfangs glaubte, im Süden zurückgehalten werden, da 
die Loyalität Kantons neuerer Zeit wieder Verdacht einflößt. Wenn 
die Franzoſen, wie es heißt, noch ſechs Wochen fordern, um mit ih⸗ 
ren Vorbereitungen fertig zu werden, wird dies den engliſchen Ad⸗ 
miral ſchwerlich abhalten, die Arbeit allein zu beginnen. Vor Ende 
Juni dürfte der Kampf begonnen fein. Die engliſche Landmacht 
beſteht aus 25,000 Mann, Artillerie mit eingerechnet, und 900 
Mann Kavallerie, die Bann. aus 9000 Bayonnetten. Die 
engliſche Flotte führt 3000 Geſchütze; aber da die großen Schiffe 
nicht ins Spiel gezogen werden können, wird ſich ein Drittel der 
Geſchütze nicht verwenden laſſen. Bis jetzt iſt auch nicht einem 
einzigen der Kriegs- und Transportſchiffe der geringſte Unfall super 
ſtoßen. Die Baumwollenhändler⸗Zunft in Kanton erbot ſich, 
50,000, nach Anderen 30,000 Dollars zu wetten, daß die Alliir⸗ 
ten abermals am Peiho eine Niederlage erleiden würden. Die 
Wette iſt bisher nicht angenommen worden.“ 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Zur Sprachenfrage.] Der „Dzien. poznu.“ bringt u. A, eine Korre⸗ 
ch aus ben a deciie welche lautet: „Auch unſer Kreis hat 
nunmehr der Bekanntmachung des Oberpräſidenten des Großherzogthums Po⸗ 
ſen Zeugniß dafür abgelegt, daß die S in der polniſchen ag die Mil. 
eine einmütbige iſt, wie auch das Gefühl ein einmüthiges iſt, daß die Miß⸗ 
bräuche bejeitigt werden müſſen, die ſelbſt das Votum des Abgeordnetenhauſes 
in der Berichterſtattung über den Bentkowski ſchen Antrag nicht leugnet. Wie 
es andere Kreiſe gethan, fo theilen auch wir ihnen eine Abſchrift der — 
mit, die dem Laudrath und dem königl. Kreisgericht mit zahlreichen Unterſchrif⸗ 
ten von Pröbſten und Bewohnern unfres Kreiſes überſchickt find. Da jetzt zu 
der ſteis lebendigen Anhänglichkeit des Herzens an die Mutterſprache auch ein 
öffentliches Zeugniß dieſer Andänglichteit binzutritt, jo darf man nicht zweifeln, 
daß Alle, die daſſelbe abgeben, ihm ohne Rückſicht auf kleine Beſchwerden und 
Unannehinlichfeiten treu fein werden, zumal als man hoffen darf, daß ihnen 
bald Verordnungen des Oberpräſidenten zu Hülfe kommen werden, in Beireff 
deren wir keinen Augenblick zweifeln, daß ſie mit dem Geiſte der Rechte, welche 
den Bewohnern polniſcher Nationalität im Großherzogthum zuſtehen, überein⸗ 
ſtimmen werden. Und mehr verlangen wir durchaus nicht. Hier die Abſchriften 
der Eingaben: 

1) Wohlgeborener Herr Landrath! Geſtützt auf das Anſchreiben König 
Friedrich Wilhelms III. (Geſetzſiamml. 1815, S. 47) ſowohl, als auf den Land» 
tagsabſchied des jetzt regierenden Königs Friedrich Wilhelm IV. (6. Aug. 1841) 
und in Erwägung, daß die im Obigen angeführten Rechte durch keine ſpätere 
en de in der Geſetzſammlung aufgehoben find; in fernerer Erwä⸗ 
gung, daß auch in neueſter Zeit Se. Erz. der Minifter des Innern Graf Schwer 
rin durch feine Erklärung, wie Alles, was der polniſchen Nationalität durch das 
Oktupationspatent verſprochen worden, beobachtet werden ſolle, deutlich die 
Exiſtenz dieſer Rechte anerkannt hat (Kammerfipung vom 3. Mai 1860), wen- 
den ſich die Unterzeichneten, Wohlgeborner Herr Landrath, an Sie als den ge 

enwärtigen Verwaltungschef des Kreiſes und als den Wächter der Rechte aller 
Far Bewohner, mit der Bitte: die (deutiche) Korreſpondenz mit den Bewoh« 
nern des Kreiſes, die polniſcher Nationalität ſind, in Zukunft gegen die polniſche 
zu vertauſchen; ohne Ausnahme alle amtlichen e e e die an Be⸗ 
wohner beider Nationalität ergehen, im Kreisblatt auch in polniſcher Sprache 
abdrucken zu laſſen, Ihren untergeordneten Behörden, namentlich alſo den Bür- 
germeiſtern, Diſtriktskommiſſarſen, Gendarmen und 7 anzubefehlen, 
daß fie alle Verhandlungen ſowohl mit uns, als mit der polniſchen Bevölkerun 
in polniſcher Sprache führen, und daß das amtliche Polniſch klar und verſtänd⸗ 
lich ſei. Was uns betrifft, ſo benachrichtigen wir Sie, Herr Landrath, zugleich, 
daß wir, wie wir von nun ab allein polniſch mit Ihnen und Ihren un 
ordneten Behörden korreſpondiren werden, fo auch keine deutſche amtliche Kor- 
reſpondenz annehmen werden. 

2) Die Unterzeichneten wenden ſich mit der Erklärung an das kgl. Kreis. 
gericht, daß fie beabſichtigen, ſich von jegt ab in allen 2 zum Gericht 


erge⸗ 


oder wenn ſie ſich dazu bequemen, 


4 


genau an die in Betreff der polniſchen Sprache den Bewohnern des Großher⸗ 
zogthums Poſen zuerkannten Rechte zu halten, und ſie zweifeln nicht, daß auch 
das königl. Kreisgericht als die Behörde, welche die Handhabung und Beach⸗ 
tung des Rechts beſorgt, ihre Bitte; um Ausübung dieſer Rechte in ihrer fich 
zen Ausdehnung bei den Deiehungen zu der polnischen Bevölkerung, berückſich⸗ 
tigen wird, wodurch von ſelbſt manche Unbeguemlichkeit und die in Folge unfe- 
rer Erklärung unwiderruflichen Unannehmlichkeiten und Verzö 5 1 55 entfernt 
werden, die aus der Nichtannahme oder Rückſendung deulſcher Sitat onen, Zeu⸗ 
genvorladungen, Quittungen u. ſ. w. entſtehen können.“ K. R. 


rnteberichte 


| E g 
Koblenz, 14. Auguſt. Geſtern waren hier die erſten reifen Trauben zu 


arkte, 

Thorn, 14. Auguft. Seit dem 10. regnet es faft anhaltend und ſtrömte 
der Regen am Sonnabend von 7 Uhr Abends ab während eines Gewitters im 
Nord⸗Weſten wolkenbruchartig nieder, Abgeſehen von anderen Verluſten für 
die Landwirthe durch das anhaltende Regenwetter dürfte daſſelbe den Ertrag 
der Kartoffelernte in erheblichem Betrage vermindern. (Th. Ba), 

Bordeaux, 9. Auguſt. Die Witterung tft auch hier ſeit vier Wochen fo, 
daß die Trauben noch ungemein zurück find und die Hoffnung auf einen guten 
Wein ſchon ganz verſchwunden iſt, das Quantum wird durch Die immer zuneh⸗ 
mende Krankheit auch ſehr verringert werden, woher es denn auch ganz natür« 
lich iſt, daß die Inhaber von 1858er Wein theils gar nicht verkaufen wollen, 
dazu doch ganz enorme Forderungen machen, ſo 
daß es unmöglich iſt, ihnen ſolche zu bewilligen. 21 

Nach übereinſtimmenden Berichten iſt die Getreideernte in Südruß⸗ 
land, trotz der Heuſchreckenplage, außerordentlich ergiebig ausgefallen, ebenſo 
in den Donauprovinzen. In den Vereinigten Staaten war die 
Ernte im Allgemeinen eine ſehr reiche, a 


Lokales und Provinzielles. 

Moſen, 17. Auguſt. (Zur Sprachenfragel bringt die 
geſtrige Morgennummer der „National⸗Zeitung“ an bevorzugter 
Stelle folgenden beachtenswerthen Artikel: „Zu eiuer richti⸗ 
gen Würdigung der Zuſtände in der Provinz Poſen kann man nur 
auf Grundlage gewiſſer ſtatiſtiſcher Thatſachen gelangen. Wir ſa⸗ 
en abſichtlich gewiſſer; denn es wird nicht unbekannt ſein, daß im 
Sabre 1848 die polniſche Nationalpartei ſogar die amtlichen, ſtati⸗ 
ſtiſchen Ermittelungen als abſichtlich durch die deutſchen Beamten 
gefälſcht darſtellte, und een andere von dem Erzbiſchof 
v. Przykuski mit Hülfe ſeiner Geiſtlichkeit geſammelte entgegenſetzte. 
Nach den amtlichen Feſtſtellungen, an deren Richtigkeit zu zweifeln 
wir keine Veranlaſſagg haben, zählte die Provinz Poſen zu Ende 
des Jahres 1858 1,40 628 Einwohner. Von dieſen gehörten der 
polniſchen Nationalität an 783,692, der deutſchen dagegen 619,936 
wenn man, und zwar mit Recht, zu Letzteren die Juden rechnet, da 
dieſe, wenn auch meiſt beider Sprachen mächtig, doch in ihren Fa⸗ 
milien ſich nur der deutſchen Sprache bedienen. Von dieſer Ge⸗ 
ſammtheit ſtehen im Regierungsbezirke Bromberg 246,852 Polen, 
248,196 Deutſchen und im Regierungsbezirke Poſen 536,840 Po⸗ 


len 371,740 Deutſchen gegenüber. Es bilden alſo in jenem die 


Deutſchen, in dieſem die Polen die Majorität, während in der gan⸗ 
zen Provinz das polniſche Element ein Uebergewicht von etwas 


über 150,000 Seelen hat. Nach der Religion ferner zählte man: 
an Katholiken 876,714, an Evangeliſchen 454,399, an Juden 


72,075, an Diſſidenten 428 und an Bekennern der griechiſchen 
Konfeſſion 12. Schon dieſe Zahlenverhältniſſe ergeben, daß die 
vulgäre Vermiſchung von polniſch und katholiſch, und deutſch und 
evangeliſch nur bei der polniſchen Nationalität zutreffend iſt, von 


wel ur ein geringer Bruchtheil ſich zum ; 
den eben Du dagegen beinahe 1000080 deutſche Katholiken in 


der Provinz wohnen. Es iſt ferner wohl zu beachten, daß in der 
Provinz die beiden Nationalitäten nicht in kompakten Maſſen ein⸗ 
ander gegenüberſtehen. Es giebt vielmehr Kreiſe, die ſo germani⸗ 
ſirt ſind, daß man in Stadt und Land kanm noch einen polniſchen 
Laut hoͤrt und deren Eingeborene nicht einmal der polniſchen 


Sprache mächtig ſind; es giebt ferner Kreiſe mit überwiegend pol⸗ 


niſcher Bevölkerung; aber es u 5 keinen Kreis, welcher nur polni⸗ 
ſche Einwohner enihielte und in welchem nicht Deuti e mit Grund⸗ 
befig angeſeſſen und eingeboren wären. Dieſe Verhältniſſe ſprechen 
für ſich. Als der öſtreichiſche Doppeladler aus den Ebenen der 
Lombardei verdrängt wurde, da war nach dem Abzuge der Trup⸗ 
en jede Spur einer Fremdherrſchaft verſchwunden und das itali⸗ 
ſce Land gehörte den Italienern. Wenn Rußland ſeine Truppen 
und Beamten aus dem Königreich Polen zurückzieht, ſo exiſtirt 
ein polniſcher Staat mit einer geringen deutſchen Minorität. In 
der Provinz Poſen dagegen liegt das geſchichtliche Reſultat einer 
untrennbaren Miſchung von Nationalitäten vor. Nur Unkenntniß 
der wirklichen Verhältniſſe, oder rückſichtsloſe Uebertreibung des 
Prinzips der Nationalität, jedenfalls aber Mangel an deutſcher 
Vaterlandsliebe und Staatsweisheit konnte in dieſer Provinz von 
einer nationalen d. h. polniſchen Reorganiſation ſprechen und De⸗ 
markationslinien ziehen, die, man mochte ſie projektiren, wo man 
wollte, vom Körper der deutſchen Nation lebensvolle Glieder ab 
ſchnitten und als verworfene Bauſteine zu chimäriſchen Staatsex⸗ 
perimenten einer Nationalität preisgaben, die eben aus Mangel an 
ſtaatenbildender Kraft zu Grunde gegangen war. - 
Der polniſche Landtag in Berlin, oder wenn man lieber will, 
die polniſche Fraktion des Landtages hat ſich nun zum Organe von 
Beſchwerden gemacht, denen zufolge die polniſche Sprache einer 
ſyſtematiſchen Beeinträchtigung unterliegen ſoll. Obwohl das Ab⸗ 
geordnetenhaus über den Antrag des Abgeordneten v. Bentkowski 
zur Tagesordnung übergegangen It, fo hat ſich doch der neue Ober⸗ 
Präſident v. Bonin veranlaßt gefunden, ſeine amtliche Wirkſamkeit 
mit einem Publikandum zu eröffnen, in welchem er, zufolge Autori⸗ 
ſation des Miniſters des Innern und auf Grund der zu erſtatten⸗ 
den Berichte der Behörden, eine allgemeine Anordnung in Betreff 
der Sprachfrage in Ausſicht ſtellt. Dies veranlaßt uns zu einigen 
Bemerkungen. Darin mag man dem Ober⸗Präſidenten Recht ge⸗ 
ben, wenn er die Meinung ausspricht, daß alle in der letzten Zeit 
zu Tage getretenen Erſcheinungen von Einem Mittelpunkte aus⸗ 
gehen, wenn ſie auch nicht von da aus allein angeregt und hervor⸗ 
gerufen ſind. Nicht aber auch darin, wenn er als Veranlaſſung 
derſelben ein Mißverſtändniß bezeichnet. Ihre Wurzeln gehen tie⸗ 


fer. Hat doch die parteiiſche Uebertreibung hieſige Zuftände mit 
denen in Schleswig⸗Holſtein paralleliſirt! Als ob jemals, ſeitdem 


dieſe Provinz dem preußiſchen Seepter untergeben ift, in polni⸗ 
ſchen Kirchen deutſche Geiſtliche zu Polen deutſch gepredigt und die 
Elementarbildung der polniſchen Jugend nur deulſch redenden Leh- 
tern anvertraut geweſen wäre! Da nun, jo wenig wie das Athmen 
einem Polen verwehrt werden kann und nicht verwehrt wird, in ſei⸗ 
nem Haufe, ſeiner Familie und Gemeinde und vor Behörden pol⸗ 
niſch zu ſprechen: ſo iſt es klar, daß die Klagen über Beeinträchti⸗ 
gung der polniſchen Sprache dieſe nicht als Medinm des Verſtänd⸗ 
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niſſes auffaſſen, daß ſie vielmehr die Wiederherſtellung und 
den Schuß der politiſchen Rechte dieſer Sprache herbeiführen wollen. 
Mit anderen Worten: es iſt der Gebrauch der polniſchen Sprache 
Seitens der Behörden bei ihren Amtshandlungen, welcher gefordert 
wird. Die geſetzlichen Vorſchriften in Betreff der Juſtiz find in 
den Verordnungen vom 9. Februar 1817 und 16. Juni 1834 ent⸗ 
halten. Jene beſtimmt: 1) die deutſche oder polniſche Sprache ſind 
nach dem Bedürfniſſe der Parteien die Geſchäftsſprache der Gerichte. 
2) Korreſpondenzen und Berichte find deutſch. 3) Sind in Pro⸗ 
zeſſen beide Theile nur der polniſchen Sprache mächtig, fo ſoll in 
polniſcher Sprache verhandelt werden. Bei Berſchiedenheit der 
Sprachen entſcheidet die Sprache des Klägers, inſofern er nur der 
einen oder andern Sprache mächtig iſt. Iſt der Kläger beider 
Sprachen gleich mächtig, jo wird deutich verhandelt. 4) Verhand⸗ 


lungen zum Gebrauche beim Hypothekenbuche müſſen jedenfalls 


auch deutſch aufgenommen werden. Letztere Verordnung fügt die⸗ 
ſen Vorſchriften nur noch die 3 hinzu: daß, —. — 
eine Verhandlung in polniſcher Sprache aufgenommen oder eine 
Verfügung in dieſer Sprache erlaſſen wird, oder eine Vorſtellung 
in derselben zu den Akten kommen ſoll, derſelben allemal eine deut⸗ 
ſche Ueberſetzung zur Seite ſtehen muß, wofür jedoch keine beſon⸗ 
deren Koſten erhoben werden dürfen. Endlich aber müſſen Nota⸗ 
riatsakte in beiden Sprachen aufgenommen werden, wenn auch 
nur Einer der Intereſſenten der deutſchen Sprache nicht mäch⸗ 
tig iſt. (Vergl. oben „Aus polniſchen Zeitungen“) 

Es leuchtet ein, daß jene ältere Verordnung, ohne den ſchlep⸗ 
pendſten Geſchäftsgang herbeizuführen, ſich nur unter der Voraus⸗ 
jegung realiſiren ließ, daß die Richter beider Sprachen mächtig wä⸗ 
ren. Dieſe Vorausſetzung trifft ſchon ſeit langer Zeit, namentlich 
aber ſeit der Reorganiſation der Gerichte in den Jahren 1849 und 
1850 nicht mehr zu. Auch dies gehort zu der geſchichtlichen 
Sündenſchuld der polniſchen Ariſtokratie. Der polniſche Adel, und 
faſt nur dieſer Stand kam beim Mangel eines wohlhabenden und 
gebildeten Bürgerthums in Betracht, wird ſyſtematiſch aus bekann⸗ 
ten Gründen und Urſachen abgehalten, in das preußiſche Beamten⸗ 
thum einzutreten. Da nun die eingeborenen Deutſchen kein ausrei⸗ 
chendes Material zur Bildung der Richterkollegien gewährten, ſo 
mußte man aus anderen deutſchen Provinzen Richter hierher ſchik⸗ 
ken und durch Verheißung von Zulagen zur Erlernung der polni⸗ 
ſchen Sprache zu bewegen und zu feſſeln ſuchen. So iſt es gekom⸗ 
men, daß ein großer Theil der gegenwärtigen Richter der polniſchen 


Sprache gar nicht, oder nur unvollkommen mächtig iſt, und daß 


ſich in Folge deſſen bei vielen Kollegien die Praxis ausgebildet hat, 
alle Verhandlungen unter Zuziehung von Dolmetſchern nur der“ 
aufzunehmen, nur deutſche Verfügungen zu erlaſſen und die 
kenntniſſe nur in deutſcher Sprache abzufaſſen. Erſt in jüng,. 
Zeit wird eine Aenderung dieſer Zustände angebahnt. Mehr 
früher haben Mitglieder der polniſchen Ariſtokratie ſich den Sta 
prüfungen unterzogen. Wo ſie nur angeſtellt wurden, da bedienten 
li ſich ſofort bei ihren Verhandlungen des polniſchen Idiom 
uchten die deutſche Sprache aus dem jüngſten Beſitze zu bringen; 
natürlich nicht, ohne dem Widerſtreben ihrer deutſchen Kollegen zu 


begegnen, und nicht, ohne den Geſchäftsgang und die Rechtsübung 


durch Ueverſetzungen hinüber und herüber zu erfchweren ver⸗ 


zoͤgern. Wenn man auch anerkennen mag, daß dieſen Beſtrebun⸗ 
gen zum Theil das formelle Recht zur Seite ſteht, ſo will auf 
andern Seite doch auch das Staatsrecht der Monarchie berückſich⸗ 
tigt ſein. Der Artikel 1 der Verfaſſungsurkunde lautet: „Alle Lan⸗ 
destheile der Monarchie in ihrem gegenwärtigen Umfange bilden 
das preußiſche Staatsgebiet.“ Es giebt alſo nach der beſchworenen 


Verfaſſung kein beſonderes Großherzogthum, ſondern nur eine mit 
den übrigen Beſtandtheilen des Staats zu Einer Monarchie ver⸗ 
| bundene Provinz Poſen. Der preußiſche Staat aber iſt ein deut⸗ 


ſcher, die Sprache ſeiner Behörden k f 

nur das erheiſcht die Gerechligkeit, N algſce Ch er ken 
die polniſch redenden Staatsgenoſſen als Medium des Berſtändniſ⸗ 
ſes gebraucht wird, wo dies erforderlich iſt.“ 


Die Red. d. „N. 3.“ fügt dem hinzu: Aus den oben angeführ⸗ 


ten geſetzlichen Beſtimmungen geht hervor, daß die polniſche Sprache 


von den Gerichten immer nur als Mittel des Verſtändniſſes ger 
braucht werden ſollte, je nach dem Bedürfniß. Das Recht und die 
Gerichtsverfaſſung ſind in der Provinz Poſen daſſelbe wie im übri⸗ 

en Staatsgebiet; ſie ſind deutſch, und die Richter, mögen ſie die⸗ 
ie oder jener Nationalität angehören, haben nichts Anderes zu 
thun, als die deutſche Rechtspflege in der der Bevölkerung verſtand⸗ 
lichen Sprache zu üben. Es versteht ſich von ſelbſt, daß es nicht die 
Aufgabe deutſcher Gerichte ſein kann, eine fremde Nationalität zu 
pflegen; wenn die Polen dies dennoch fordern und für ausführbar 
halten, ſo überſchätzen ſie die Bedeutung, welche die Sprache für 
das Volksthum hat. Ganz unzutreffend ilt der Vergleich mit Schles⸗ 
wig. Dort drängen ſich nicht bloß den Deutſchen, die kein Däniſch 
verstehen, däniſche Richter auf, die des Deutſchen nicht mächtig ſind, 
ſondern es wird auch das einheimische, dem Lande durchaus gebüh⸗ 
rende deutſche Recht verſtümmelt und bei Seite geſchoben, damit 
nicht etwa däniſches Recht, wie es auf Seeland geübt wird, ſondern 
damit eine eigens zurechtgemachte däniſche Willkür, die weder lega⸗ 
len Urſprung noch Charakter hat, an die Stelle geſetzt werden kann. 
In Schleswig iſt regelloſe Tyrannei, in Poſen wird preußiſches 
Recht gerade ſo gehandhabt, wie in Pommern und Schleſien. Pol⸗ 
niſches Recht giebt es in Poſen nicht; wenn es ein ſolches gäbe und 
wenn es unterdrückt würde, dann würden die Polen klagen können, 
daß man ihnen einen Pfeiler ihrer Nationalität rauben wolle. Un⸗ 
ter den beſtehenden Verhältniſſen aber find fie nur zu der Forde⸗ 
rung berechtigt, daß von den deutſchen Gerichten die polniſche Sprache 
ſo viel angewendet werde, als noͤthig iſt. 


8 Poſen, 16. Auguſt. [Sommertheater] Das Wet- 
ter ſcheint allmälig günſtiger ſich geſtalten und die mancherlei An- 
ſtrengungen der Theaterdirektion und der Mitglieder zur Unterhal⸗ 
tung des Publikums mehr wie bisher begünſtigen zu wollen. Frl. 
Anna Schramm vom Thaliatheater zu Hamburg, hat geſtern 
auf der Sommerbühne ein Gaſtſpiel als „Thereſe Krones“ in dem 

leichnamigen, gern geſehenen Stücke von Haffner, begonnen. Die 
unge Künſtlerin hat in der Theaterwelt ſich binnen kurzer Zeit einen 
ehr günſtigen Ruf erworben, und was wir über ſie geleſen und ge⸗ 
hört, bezeichnet fie als eine ſehr beachtenswerthe und gewandte Dar⸗ 
ſtellerin im Soubrettenfach. Da das begonnene Gaſtſpiel dem Ver⸗ 
nehmen nach nur von kurzer Dauer ſein dürfte, ſo wollen wir die 


(Fortſetzung in der Beilage.) | 


192. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 17. August 1860. 


its Um a er uf aufer a lte i 5 rlichen Handwerks. —— N: Zinn 
VCCC0%%%%% | ——— Sungefommene Gremde, 

, ' 2 N liche B tigungen, z. B. Chauſſee⸗ üten, Ka “ om 17. 
lerin von reichen Beifallsbezeugungen begleitet gewelen und allge⸗ deren b ele verisenbe werden Waste d Ole Rede wurde von der STERN’S HOTEL DE LkUROPR August. f 
mein ange proche hat. Verſammlung, die fast durchweg dem Inaungsweſen anhängt, mit den lebbaf. Rittergutdß. v. Koltſtein sen Und Partikulier Naglo aue Sliwno, die 

1 Deeferiß, 16. Auguſt. [Verſchönerung; Chauſſeebauz | teiten Applaus entgegengenommen. (Und doch läßt ſich gegen dieſelbe vom Reipenftein aus Bolewice Gulchen aus Mieleſzyn, königl. Oberföriter 
ur elſtand. ia früher bereits mitgetheilt, neun 8 hleſige era die Euren ir wie sr ethiſchen Standpunkte wer Te ee und Kaufmann Hoffmann aus Leipzig er v. Pagowski aus Kurnatowice 
N e i 1 .) — Bor, {3 i f * 5 * 
en ee e bene d nen ene ee E wurde nin c der hen feiner Art a Riedel von hier und MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rentier Pöhn, Gutsb. Kleine und 


nen Grundſtücke von Winnice, die zwiſchen der Chauſſee und jenen Grundstücken jngniß ſtatt. Es wurde nämlich der ehemalige Landrath 

befindlichen Räume als Eigtothum u überlaſſen, wenn fie bie Grundſtücke in beſſen attin, welche Beide kurz nach 3 der Rückkehr von einer Ba⸗ die Kaufleute n Fuchs, Michaelis und Jacobi aus Ber⸗ 
vorgeſchriebener Weiſe umzäunen, die Ställe vor ihren Häufern abbrechen und dereiſe in Berlin geſtorben find, auf dem evang. Kirchhofe begraben. Den lin, Benndorf aus Leipzig, Cohn aus Hamburg, Gande aus Mühlfeld 
den Graben vor ihren Grundſtücken, deſſen Ausfüllung Seitens der Baulnſpek⸗ beiden vierſpännigen Leichenwagen, auf denen die ſilberbeſchlagenen Särge Sänger aus Buchholz und Böhm aus Slavenßziß. ' 
Yon für nothwendig erklärt worden, zuſchütten würden. Dazu haben ſich die | ftanden, folgten die drei Geistlichen der Stadt nebſt vielen Leidtragenden und BUSCH’S HOTEL DE ROME. Königl. Oberförſter Wehmeyer und Gym⸗ 


Eigenthümer bereit erklärt; es {ft nun noch von den Stadtverordneten beſchloſſen, einer großen Zahl von Kutſchen. Bei A des Zuges am Kirchhofe war naſiaſt Zeisberg aus Mauche, Gutsb, Burghardt aus 
‚ab jene den 8 Fuß breiten Bür dan längs ihrer Grundſtücke baer dieſer bereits vom Publikum dermaßen ehe, de nur mit Mühe ein Durch. Kaufleute Schwedler aus Berlin, Großmann aus Bee Glan — 
en und unterhalten ſollen. — Bel dem Chauſſeebau von Paradies nach hier, Pie erlangt werden konnte. Die Grabrede hielt Konſ. Rath Dr. Romberg. — Königsberg und Herder aus Bremen. zer au 


der rüſtig fortſchreltet, werden jeit Montag 20 Mann aus dem hieſigen Kreis- ie Gehrmann 'ſche Sommerbühne bewä des ſehr veränderlichen Wet. HOTEL DU NORD. Die Ritt ki aus K. 
gerichtsgefängniſſe beichäftigt. Sie find in Kalau untergebracht a0 erhalten ters ihre Zugkraft. Dir. Gehrmann 1 Sr das Pudlitam bei bl. kowski aus Popowo ande? u Löt n aul Jah we u 8 a 
ro Mann 5 thin 1 85 Wine Ken 2 ll Sefängniß" De Be 4 1 0 wie möglich au unterhalten. Senn bub 1100 11 17 Rittergutsb. v. Lipeka aus Ludomli. * 
erwaltung dorthin geltefert. — Wünſchenswer „daß der Magiſtrat, en ſehr zahlreichen Zuſchauern neben en iele dc. e . > 5 
ee io viel für die Straßenordnung thut, das Waſchen und Saen in werk nebſt 175 Wieprecht ſchen Schlach muff, algen von der 8 Ka. OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Juſtizrath Ermann und Kreis 
br 


Wundarzt Dr. Kunze aus Koſten, Frau Mentier v. Kraiztomela aus Uza“ 


der a und Packlitz innerhalb des ſtädtiſchen Territoriums verböte. Es iſt pelle des 14. Juf. Reg. Die Vorſtellun ders von vielen Offizieren “ 
eben nicht 1 55 dicht meben der Schöpfſtelle an der Obrabrücke des hier zum Manöver eingerückten 21. Naß Ne besch. n 2 — Gouvernante Fräul. Knopf und Frau Rentier v. Zelawska aus 

Dierde wachen werden, a a f Wade Ae paſſt fön — SCHWARZER ADLER. Die Gutsb Graf v. Strachwitz aus Stri 
nden Publikum die Pferdewäſcher oft in fa oſtüm zeigen. erfonal. — „Strachwitz au riegau 
en Pu * 9 al- Chronkk. ungen] im Beirte und Mallow aus Huta, Frau Gutspächter Szulczewoka aus Voguntewo 


Pinne, 15. Auguft. Miſſionsfeſt.] Nachdem geſtern Abend im 
parse alice Betſaale a iſſtonsandacht abgehalten, fand heute in der Bromberg, 15. 7 [Perionatveränder BT Dar und Lehrer Hinri aus Bieganowo. 
mit Blumen und Gulrlanden reich geschmückten evang. Kirche das Miſſionefeſt der königlichen, Ober Poſtdirektten in Bromperg, In au iu der BAZAR. Frau Guteb. Gräfin Oztokowska aus Diidt i 
ſtatt. Die Kirche erſchlen faft überfüllt; 19 Geiſtliche waren anweſend, unt tals e. find angeſtellt: als Poſtexpediteur: in Maron 5 S gan wic aus Lithauen, v. Eubienett aus Ki ziatowo, die Gutsb. Boch⸗ 
ihnen Gen. Sup. Dr. Cranz aus Poſen, die Superintendenten Jälel aus Wronke Crpebitionegebhilfe Sag; wi Ge He en. Weicher Bimmergeielle Wyſzakowo. a . 
und Jänicke aus Schönlanke. Die Feier wurde durch einen von den evangel. DER, DE wilden Hfief un Lobſens kast und Sch, ide Leſſer Levi; als HOTEL DE PARIS. Probſt Kubaflak aus Slekierkt, Guteb. Seredynsfi 


Lehrern des pieſigen Kirchenſprengels und der Umgegend ausgeführten Choral an 3 dee Miritär- Fare L aus Myſzli, die Gutob. Fr 

5 u 1 . r: in Mroczen der watt, in Lobſens der Yizkt, auen v. Roznowaka aus Arcugowo, v. ie 
Klang eingeleitet. Hierauf hielt Paitor Böltcher von hier die Liturgie, und 1 A ee Brandenburg; N 8 Pot erpedient: der Ann — Kran 825 

up. Jumite die erbauliche Feſtrede über 1. Kor. IX. 13. Miflionsprediger Poſterpedienten Anwärter Beyer beim Poſtamte in Bromtergi verſeßt: Szoſtakowska aus Trzemeſzuo und Landwirth Andersch aus Gluchowo. 
Prochnow aus Berlin erſtattete den Bericht über die traurigen Zuftände in der der Poſtaſſiſtent Löper von Danzig zum Gifenbahn » Poſtamte in Brom. HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Kieſewetter aus Tilſit und Herold 
deidenwelt, und konnte er dieſe nm fo wahrheitsgetreuer ſchildern, da er 18 Jahr berg, die Poſtexpedienten Maaß und Im vom Poftainte in Bromberg zum aus Klingenthal, Forſtkandidat Lindner aus Jordan, die Domänenpäch⸗ 
8 Miſſionär gewirkt. Schlußgebet und Segen ſprach Pajtor Böſe aus Stentſch Eisenbahn ⸗Poſtamte XI.; aus dem Poſtdienſte geſchieden: der Poſt⸗ ter Kinder sen. und jun. aus Noskowo, die Gutsb. Berger aus Niesla⸗ 

ei Bräß. Die Kollekte am Schluſſe des Gottesdienſtes ergab etwa 41 Thlr. bote Neumann in Nakel; aus dem 9 oſtdienſte enklaſſen: die Landbrief⸗ bin und Nitſchke aus Str yſzuin, die Gute pachter Seifert aus Kl i 
au Yeittergutsbefigerin v. Nappart in Pinne gab den anweſenden Geiſtlichen träger Oſzuſzik in Mroczen und Frank in Lobſen * Gutowy und Sobeski aus Garne g fert aus Klein⸗ 


und Lehrern auf dem Schloſſe ein Diener, während deſſen Prochnow ſeinen Bes — Der Sekretariats Aſſiſtent Friedrich Wilhelm Gottlob Gröhl iſt um BUD WIG's HOTEL, Doktor Löwenmeyer aus Berlin, die Kaufleute Salo⸗ 


dicht üder die Zuitände unter den Heiden fortfepte, Mm 6 Her Abends ſaud wie- Regierungs- Sekretär befördert. — 5 ter, vormalige Feld- 
rum im herrſchaftlichen Beiſaale eine ere . 5 webel Ferdinand Beſſer, iſt zum Taten See 0 6 Aſſiſt e bei der 2 Ri N 570 und Salomonoki aus Warſchau. 
Art an Art W al Monlage fand Seitens hieſigen königl. Regierung befördert a Pleſchen, Joel 5 Ar 1 155 9885 nt a 
NN 3 Deputirten zu dem vom 26 —30 E = > ii Sachs aus Sunzlay, Glaß aus Koſten und 
der hieſtgen Handwerkamelſter die Wahl eines Deputirten zu dem vom 26 —30. T—— Lipſchitz aus Gartz a. O. b 
d. in Berit, dagen Handwerkertage 9 5 . der ſehr zahlreich ber f Strombericht. n DREI LILIEN. de Forſt Eleven Rivoli und Adami i 
ſuchten Verfammiu 12 Programm mitgetheilt war, wurde berathen, ob 2 ah . GOLDENER AD ? e ami aus Bolewice. 
Deputirte, wie in 10 oder W Sr entiendet werden ſolle; Oborniker Brücke. S 9 LER. Die Kaufleute Kaphau, Braun und Gellert aus 
man entſchied ſich für das we e 085 kimmzettel bewirkte Wahl fiel Am 15. Auguſt. Kahn Ne. 184, S rast Halter, von Berlin, und . Prauchnitz aus Oſtrowo, Herld und Fräul. Witkoweka aus 
auf den Vorſitzenden des Handwerkervereins, Schneidermeiſter Dübeler. Der- Kahn Nr. 218, Schiffer Felix Weißpfenn chiffer Suellin, beide nach Poſen mit euſtadt a. 28. Wirthſchafter Krauſe aus Klenka und Handelsmann 
— * in längerer Rede die Grundjäpe Ne die er in Berlin zu Mauerſteinen; Kahn Nr. 711, Schiffer 15 — ammerlilig, bon Bertin ug Adam aus Magdeburg. 
verteefin beabſichlige. Vor allen e 45 binn wie nur durch Pofen mit Gütern; Kahn Nr. 142 Schiff „Bito Müller, Kahn Nr. 8682, KRU@’S HOTEL. Sergeant Rühl, Kantor Elkan und Kauf 
ige, el a e ar Jade Re sale er en Nr. 75 S Sa Androski, Kahn ns 431, — aus ein ee Engelmann aus Frauſtadt 3 re 
We. ne e 5751 i ‚ner Karl Zabel, Kahn Nr. 143, Schiffer Joh. Grafunder, Kahn Nr. 6654, N „la, Forſt⸗Eleve Witte aus Fo Marie nik, 
8. B. den Offizierſtand, Juriſtenſtand ꝛc. hin, deren allgemeine Ach Schiffer Mich. Grafunder, alle ſechs N Fer Kahn Nr. 1545 beſitzer Mälzer aus Frauſtadt und Gender Wee e ee 


; i f 1 äßi a von Berlin nach Po : 
870 entſchieden auch in dem feſten, innungsmäßigen Zufammenhalten und Kahn Nr. 8947, Schiffer Wilb. Herfurth Kahn Nr. 456, Schiffer Rud. ZUM LAM. Uhrmacher Glamm aus Züllichau und Hopfenhändler Töff 


nde unter ſich ihren Grund habe. Daß in den Zuchthäuſern und Ge: Herfurth, alle drei von Berlin nach Schri Nr. 121, Schiffer Auguſt ling aus Neutompsl 
„„A junge Verbrecher zu Handwerkern herangebildet würden, die na Krieger, und Kahn Nr. 217, Schi Scheimm Kahn ent eie fi 9 g 3 8 
e ee ar Dem See IB den Stand der Handwerker 0 Sbomir, Kahn — 3515, Scale ng: EN 28 5 — 8 fe n Die Händler Redlich aus Merſeburg und Kühl 


und das erlernte Handwerk weiter betreiben dürften, könne er nicht [ Gottf. Marks, beide von Berli f ich mi 
lin. Dadurch werde der Handwerkerſtand 1 berabgeſetzt. 2 * 16. Auguft, Kahn Re. 84, de ang Nene 155 Eu 2 
wäre überhaupt wünſchenswerth, daß Züchtlinge in den uchthäuſern nicht zu J nach Poſen mit Pater. Schi ' 


a IJInſerale und Börfen-Nadrichten..:: 


Ieſentantenwahl tur 5, Armeekorps, d i f 
der jüdiſchen Barez a sr ekorps, der Kontrakt abgeſchloſſen einſchließlich feſtgeſetzt worden Die Gläubiger, einkünft i N 
Bon den im Amte befindficgen Dtepräfsnfan. DIE em e 2 Sean eteagag Se welche Ihre Wnfprügpe noch nicht Sage nis ba: ont, „Melfeköften werden nicht Pat ba, Santzongen eigener Ernte ver⸗ 
ten der biefigen Synagogengemeinde Felder in Bingungen find " unferem Selparıdtoret täglich reis recbtsba ang fotdert, Diefeiben mögen be.“ Lö bau in Westpreußen, den 15. Auguſt 1860. rocin zum . 


ahre aus; die Herren Lewin Jaſtrow, einzusehen. für verlangten Von each Oder nicht, mit dem Pa. gür den Bo 


dieſem 3 : i i ns we bie zu dem geda tan g der Synagogen + Gemeinde. (ci er 
Stamper, Adolph Lichtenſtein, Submiſſionen in unbetimmten Ansdrücken, Tage bei uns fcpriltfic oder rotofoit Sastre TR [Fine große Auswahl von den neueiten Damen 
Aren 4 H. J. Rehfiſch, Hirſch ſo wie Nachgebote bleiben unberückſichtigt. melden, nnn | —— — E. ürteln in Oummi und Feber, wie auch blau 
Aron Thorner, 8 fi N e nfangs künftiger W. 5 über hennenen Stahl empfiehlt auffallend bıfli 
Jacfe, Samuel Latz. An Stelle derielben, | Poſen, den 15. Auguſt 1860. Der Termin zur 8 aller in der Zeit A Tanzkurſus ih — ne einen die Kurzwaarenhandlung en gros und en detail 
ſo wie für den verſtorkenen Repräſentanten, Königl. Garniſon⸗Lazarethkommiſſion. vom 4. Juni d. J. bis zum Ablauf der zweiten fährt man in der Handlun 146 rn. 30 Erg “a Simon Neufeld, 
Herrn Ephraim Renard, find 8 neue Nee Bekanntmachung. Friſt angemeldeten Forderungen fit auf Poſen. Reden Kan erer Alten Marti Nr. 9. 
röſentanten und 5 Stellvertreter zu wätlen. Zum Verkauf event. Verpachtung des hieſigen den 17. September 1869 Vormittags hen hs Ver den rühmlichſt bekannten approbirten 
Zur Vornahme dleſer Wahl habe ich im Auf, ſtädtiſchen Brauhauses auf 6 Jahre vom 1. k. 5 10 Uhr ch en gebildete Frau beabſichtigt auſtändigen O Rennenpfennigſchen Dühneraugene 
trage der königl. Regierung einen Termin auf tober e ab, welches auf 1025 Thlr. abgeſchätzt vor unſerem Kommiſſarius, Herrn Kreisrichter Mädchen Unterricht im Schneidern und pfläſterchen nut Gebtauchs⸗Anweiſung halt 


den 27. September e., rem Seſſionszimmer anberaumt und werden Z. Zadek & Co., 


anberaumt zu welchem die Herren Wähler Vormittags 11 Uhr, in unſerem Amtslokal auf zum Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmt⸗ I Markt 64 

unter der Teen 1 7 7 11 daß dem Ratbbaufe hierſelbſt Fegefeht, zu wege lichen Gläubiger aufgefordert. welche ihre For. A ee gehe Ant, Wundarzt und Geburts: Orientaliſches Ent —_ 
die Ausbleibenden an die Beſchlüſſe der im wir Kaufluſtige oder Pachtliebhaber mit dem derungen innerhalb einer der Friſten angemeldet elfer habe ich mich in Inowraelaw nie ſch En haarungsmittel, 
Wahltermin Anweſenden ohne Rückſicht auf de- Bemerken einladen, daß die Kauf- und reſp. haben. 5 dergelaſſen. in Flacons zu 25 Sgr., zur Entfernung der 
ren Anzahl gebunden find, Die Wahl erfolgt Pachtbedingungen in unſerem Bureau während) Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat Dr. Theodor Rakowski. 2 wo man ſolche nicht gerne wunſcht, im 
gleichzeitig in zwei Abtheilungen, und zwar: der Dienſtſtunden eingeſehen werden können. eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ Zeitraum von 15 Minuten ohne jeden Schmerz 


Donnerſtag den — 6 d. J. ist, haben wir einen Termin auf Donnerſtag im im neuen Öefängnißgebäude in -unfer Weißnähen zu ertheiten. Näh. Aust. d. Exped. a Stüc 1½ Sgr., a Dt. 15 Sgr., fteis Lager 


1) Für die Wähler, deren Namen mit den Kurnik, den 14. Auguſt 1860. zufügen. ; Hin kleines Gut im Preiſe von 18 bis 25 000 oder Nachtheil der Haut. Der Bart, eine Zierde 
Buchſtaben A bis K beginnen (Nr. 1 bis 536 der Der Diagiftrnt. Jeder Gläubiger, welcher nicht in ante] © Thalern wird bald zu kaufen gefucht: Be. eee b wie 
95 N: ' 


Wäblerlifte) in dem Saale Wronkerſtraße Nr. 4. ki. Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der dingung iſt, daß daſſelbe nicht über ei ile ; 
plerliſte) ] Johr. Goertz. Gorski. Buſch. Anmeld rin Forderung — piefigen entfernt pon einer em N des zu tief gewachſenen Scheitelhaares oder der 


Dieſelben haben 4 Repräſentanten und 3 Stell : R f 
— 1 wäblen. präjente 401 Nothwendiger Verkauf. Orte wohnhaften oder der Praxis bei uns be- gend liegen muß; eine Anzahlung von 6000 Tylrn. ee er d Gre giebt es kein 
2) Für die Wähler, deren Namen mit den) Königliches Kreisgericht zu Poſen, |rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftel- kann geleiſtet werden; der Aufanf geichieht durch ſichereres Mit ii Ni en Erfolg garantirt die 
a. Wader L bis Z beginnen (Nr. 537 bis 904 Abtheilung 77 Sils len und zu den Akten anzeigen. den Juſpektor Elsner zu Tſchirnau per Bo ⸗ Dan zahlt im Nichtwirkungsfalle den Ber 
plaß Nr Ac fte) in Budwig’s Hotel. Kämmerei. roten, Den 27. Aftil ts. Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft janowo. Verkauf in Poſen und Umgegend in der 


Hier si n kaufmann Alexander Gade i tsanwälte, Juſti Schref 
et Repräſentanten und is unß kennen Ghefran Jule geb. Wil de 99 2 7 ee ach — Aa Bene e 
ft gen im Geſchäftslokale gehörige Grundftüd in der Altſtadt Poſen sub|wyattern vorgeſchlagen. 9747 R un aufe IE nn 
JJ / ffn "ERE em ne 
n anus Einſicht offen gr. „zufolge der Hypotheken 17. September c. au en der Kon⸗ f * 5 90 —.— 

aus. en dem Waden gegen en ſchein in der ep firatar einzuſehenden Taxe ſoll tursglaubiger über die Veſtellung des definitiven ginal⸗) Saat⸗Roggen und 18 Ser 
— 5 dem — — bei dem Vor- am 23. November 1860 Vorm. 11 Uhr Konkursverwalters Kuhle genommen werden. Mei ; 3 re 
ur "ofen, den 15. August 1800. den. an ordentlicher Gerichteſtelle jubhaitirt werden. Koſten, den 14. Juli 1860. We lzen, der bei amtlich Trabener Moſelwein, à Bout. 

Der Polizeipräſident v. Baerenſprung. nee e e eee Königl. Kreisgericht, 2 ile Abtheilung das 25 Korn liefe I . A 251 5 e HE 
a r rung 3 — — | N ri ant und krautig 


Bekanntmachung. ſihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen Bekanntmachung. Ar 
CC On a hg hen nina wnt Gar] Schipmann. 
ich erarbei r — R ili 8 J Beſtellungen au 9 Nr a Br 
De agarebt 1807 5 pon cireg beiten, Bekauntmachung. he 5 he gehörige ak getreide entgegen und nuäffen den Aufträgen n menen Geſchaftslokal, Alten Markt 
ehend in Anfertig 8 Das der Frau Mepomucena v. Mora⸗ rie und Louiſe als Angeld 6 Thlr. pro Tonne franko bei. 4, wird das Quart Bayriſch Bier (friſch 


vom Eiſe) in und außer dem Haufe mit 3 Sgr. 


verkauft. 
Ferner empfeble ich vorzügliches Doppel- als 


f ſter von S e a 
23 ◻Ruthen Steinpflaiter ES St. Martin Nr. 275, Polen, theilungohalder gefügt werden. 1 Tonne in der Probſtei 


N f ubhaſtation i e 4 N 
S lere Orehowo, im Mo ümoer Kreiſe, aungeleitete ens haſtatten if aufge iſt gleich 2½ Berliner Scheffeln. 


117 teinpflaſter von un' 3 ndſchaſtlich adgeſchägt auf 12903. 49, hoben worden. Auf 
38 an Sam, und Be halle der, nebſt Obpelheteaſcheln Poſen, den An et N. Helfft & Co,, wie auch einfach Gräger Bier z den ber 
„ 5 1 H 7 > r p 1 Pre 
a OFuß Trottolrplattenderlehung, desgl. den 41 Aue in der Regiſtratur einzuſehen⸗ Kdolglichee ic Zlellſachen. 8 Berlin, Unter den Linden 52. reits bekannten * een. 
ollen am » Septems ; C — — sere u — — 
Dientag den 21. Augufe e. Vormittags Piember 1860 Vormittage Bekanntmachung. Hamit die ergebenene Anzeige, daß ich mein echtes Kulmbach er 


A uhr 5 ern Drewi 8 . f 2 
5 ordentlicher @erichtafteite reſubhaſtirt werden. Die in das den Gesch ene e Gem Om Bier von nun an in geaichten großen Seideln, ein richtiges 


eſchlagenen Steinen, S 


Uhr 

im Wege des Submiffionsverfa an den] Gläubiger, wel av „Agnes Smilie Ma ⸗ 0. ) En 
Mlndeftlordernden ee thekenbuche nicht Vage neren 5 bis u u oline gebörige Grund. halbes Quart enthaltend, für den bisberigen Preis verabreiche. 
wege bt, und kautionsfähige Unternehmer, aus den Kaufgeldern Befriedigun fu 10 —.— ſtü, Nr. 133 der Aliſtort Pofen, tbeilunge, Schloßſtraße Nr. 4 
in denen crauf reflektiren, haben ihre Offerten, ihren Anſpruch bei dem unterzeichnen Gerichte halber eingeleitete nothwendige Subhaſtation iſt 1 1 3 . 4. 
deutlich aue Preiſe mit Zablen und Buchſtaben anzumelden. aufgehoben worden. Juli 1860 8 8 — 15 f der — 
neten Stunpgeben ſein müſſen, zu der bezeich ⸗ Trzemeſzuo, den 2. Februar 1860. Poſen, den 20. In l 8 Groſßſe Aprikoſen und grüne . 200 in der Beletage, iſt eine 

Submiſſiong- gelt und mit der Auſſchrift: Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. Königliches Kreisgericht, Abtheilung Pflaumen zum Einmachen, ſowie herrſchaftliche Wohnung von Michaeli ab 
b “u „Offerte für Stei r ET Pre er ARE ö ivilſachen. reife Weint zu vermiethen. 
Ae ER en . Gaceee Bekauntmachun — S im Sn arten,  anditrafie 2 ij RB 
— — Beige Zeit die Eröffnung der) In dem Konkurſe über den Kachlag des in Die Kantor» uud Schächterſtelle Mühlenſtr. 10. ee 8 En norichaetis e, ab zu 
vent g iaſind nden in Gegenwart der ſich Lubnica, bieſigen Kreiſes, verſtorbenen Guts in biefiger Gemeinde ift vakant geworden und N nebft Zubehör, mit ode huung von 3 Piecen 
perſönlich € ver = ‚Submittenten erfolgen, |pächters Guſtav Reiſſert iſt zur Anmeldung ſoll ſogleich wieder beiept werden. Bewerber, In dem Gebäude der Königl. Luiſenſchule Nr. große Spiritusremiſe ohne Pferdeſtall, ferner 
und worauf mit dem indeſtfordernden, inſo“ der Forderungen der Konkursgläubiger noch eine welche über ihre Amtsfähigkeit genügenden Aus- 215 ift ein geräumiger, heller Laden nebſt — —j—j u .. 
fern ſein Gebot annehmbar erscheint, unter Vor- zweite Friſt bis zum weis geben können, werden erfucht, ſich perſön. Stube vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. W. Ftrſtraſte 8/8 iſt eine Wohnung für 80 
behalt der Genehmigung der königl. Intendan- 5, September d. . lich zu melden. Das Gehalt beträgt incl. Neben. Näheres bei Dr. Barth. Thaler zu vermiethen. 


— N 
w —ĩ— Q — 


Ge , i 


Alter Markt ift die Belle⸗Etage, Einen Lehrling ie Verlobung meiner Tochter Balesca mit kündigt 12,000 Quart, mit Faß pr. Aug. 178 bz., p. Frühiahr 241 Rt. bz. u. Gd., 25 Br. 
5 bestehend abb % Siem, Spelſckamwier moſ. Religion, beider Landessprachen mächtig, D 5 5 8. 


engliſcher Küche, Keller und gemeinſchaftlichem iuche ich. Simon Ephraim, Markt 66. Rendanten und Kalkulator Herrn Ehrenfried Okt. 174 Br. u. Gd. pr. Okt.⸗Nov.⸗Dez. 174 Br. Schluß einen Schein fefter, Umſatz mäßig — 


d Trocknen der Wäſche, zu vermiethen. . ͤũłũ%„40•4rꝗ : — Guiçndrum in Nawicz beehre ich mich Freun⸗ onds. Br. Gd. bez. 124 Kt. Br., p. Aug. 127 Rt. Br. ug 
Der Eingang it pr der Ziegenſtraße Nr. 20. Bei Unterzeichneten iſt zu haben: den und Ban ergebenſt anzuzeigen. Preuß. 329 BER. chuldſch. 866 4 ki Sept. 12} Rt. Br., p. Sept. Sta — 
Das Nähere bei dem Wirth des Hauſes V N) Zülg, den 12. Yuguft 1860, „ 4 „ Staats- Anleihe — — — N. bi, Br. u. Gd. 8 Ott. ⸗Ron, 12} At. Br. 
N reitentraße 18 f eine möblinte Stube fo kror nung rail, Werne Nene SU ptertiche Alete 10 nm 277 e Fa l! 
font zu vermietben. über Als Verlobte empfehlen ſich: Preuß. 24% Peng An 15s e Pac Spiritus N Anfangs wenig bedchlet, ift 


Fine mölirte Stube nebft Rabinet it zu ver.] die Einfü i irchli Valesca Engel, Ehrenfried Gundrum 
8 miethen. Näheres bei E. Sternke, Kö- 4 1 ErE er hirchlichen Zülz. N Raue 8 
nigsftr. Nr. 1. emeinde-Ordnung 


„ 4 » neue 
Schleſ. 33% Pfandbriefe 
Weſtpr. 33 . 
Posener Hentenbriefe 
Poſener Rentenbrie 
* 5 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. 
„ 5 Prov. Obligat. 
„ Provinzial⸗Bankaktien 
Seen e Eiſenb. St. Akt. 


Poſener EN Pfandbriefe — = — jedoch im Laufe der Börſe zu feſten Preifen leid 


Nach langen ſchweren Leiden endete heut 
Morgen um 8 Uhr ein ſchneller fanfter Tod 
Idas Leben unserer theuren Mutter, Groß⸗ 


5 Re 
5 Eepl.- Oft. 
88 r., f b 

— 931 — 1178 Br., p. Nov.» Dez. 175 4 17 Rt. bz., Br. 
— 89 
80 


5 in der 
Provinz Poſen. 
II. Heft. 
Preis 3 Sgr. 
Poſen, den 14. Auguſt 1860. 


W. Decker & Co. 


97 — Gd. & 
17 d. 
1 571 e 0. 51 a 53 Rt., 0. u. 1. 5 8 


Alter von 64 Jahren. Statt jeder befon- 
deren Meldung zeigen wir dies hiermit tief⸗ 
betrübt an. 


dem Fönigl, Mien re eee Br., Gd., pr. Sept. 173 Br., & Ark pr. Rüböl flau und merklich billiger verkauft, 


mit Wohnung. Näheres bei dem Jür die durch Ueberſchwemmung Verunglückten Oberſchl. Eiſenb. St. Aktlen Lit. A. r Roggenmehl 0. 36 4 35 ; 0. u. 1. 34 
— tikus Bernhardt. F im Kreiſe Neurode ſind de 1 5 ein. Rawich, 1 Anguft 1860, „ Prioritäts-Oblig. Lit. E. . K. (B. u. H. Z. 
. — hie gegangen: 4 S. 5 Thlr. — eee Polniſche Banknoten Ss 75 Stettin, 16 
Ven mehr. Familienvätern der Stadt Exin Die Zelten — — au En ae — — Ausländiſche Banknoten große Ap.— — — bewölkt. Winde S8 7 r 
iin tn ie Zeitungsexpedition von W. er o. B i 0 8 
e dh in dr Pag. enter gte Han; ‚on — IT Fr Kelle Sommertheater. D eee eee er pednuche 4 J NL b, Digit 
jährl. Einf, werden 200 Thlr. nebſt fr. Wohnun rchen ⸗Na en für Poſen. tag: Große i fe © 
Auer, Quali Sen haben fich = Es werden predigen: ab 7905 ee enter u“ 1 Oil de 24 RL. Ir 1 Ur. 8, pft 84 2 
hren Zeugniſſen recht bald an den ev. Ortd-| Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 19. Aug. Vorm.: 3) Zum erften Male: Durch Liebe leben. Fan Ihe Sch bz., p. Okt.⸗Nov. S5pfd, 83 Rt. Br., p. rühj. 
pfarrer zu wenden. Herr Oberprediger Klette. Nachm.: Herr Luſtſpiel du Alt von A. Bergen. b) Der Mitt Wei, fl. 5. 16 Mt. 15 — do. 80 Rt. Br. u. Gd. . 
8 Schülerin der 8 em Er Paſtor Schönborn. 7 105 N ger bene. 29825 141 5 Hauch W 5 — amd e 45 3 5 — Ro 95 foto p. 77pfd. eine we Partie 
irſchberg⸗Hellmann empfiehlt ſich zu Ev. Petrikirche: aus der eit. onzert m ar- deen derer 8 Me); njalter Rt. bz., neuer 474—48 Rt. bz., 77. 
gie een von bestellten Puß. 1) Senta 19. Aug. früh tenbeleuchtung. Eiter 5 Sgr. Anfang des Kon. Feel 3 15 ra 23 9 Pfd. p. Auguß 461 At. bz, D- Aug Seht 451 
be eee, e e ee 0 Kelche Be Göbel a Se aer, tes Gaſlptel de dil Anna Heß ei d dend 1 Ae e e e e 
edern, Blonden, Spitzen, ends r: Herr Predi ck. 77, des Frl. 1 3 Nov. t. bz., p. Nov. ⸗Dez. 44 Rt. Gd., 
ſeidnen Bändern. Fiſchereiplatz Nr. 16, Mittwoch, . Got. Schramm, erſte Boubrette vom Thalia⸗Theater baer Gerſte u 0 12 4 15 8 0 44 3 ua? 447 2 G1. G 
». Berndt, tesdienſt: in Hamburg. Jum erſten Male: Ein un⸗ ie a te ohne Handel. 
ner baldigen Antritt wird ein Wirihſchafts⸗ 2 N W . S gef liffener Diamant Luſtſpiel in 1 Akt ocherbſen ä * * afer, loko p 50pfd 2729 Rt 5 
baldigen Antritt wird ein Wirthſchafts⸗ eu ſt ã e Gemeinde. onntag, . pie in at Futkererbſen 0e- 1.4 — 5 N Nail ME 
J enegegen Penſtontzoblung eſucht bei dem 19. Auguſt Vorm. 11 Uhr: Herr Gen. & Ben Mor, Crtiehuuge,Defultate, oder: Winter uber, Schfl. z. 16 Mtzſ 3 766 Lale lolo 45—50 Rt. Br. 
Wirthſchaftsamt Esels perintendent D. Cranz. Guter meer Ton. Luſtſpiel in 2 Wiuterrap bp 3 — Winterraps, loko 90 Rt. % 
bei Bojanowo, Freitag, 24. Aug. Abends 6 Uhr: Herr Gen. Akten von in A 8 Beefſteak. — Sommerrübſen cu — „ Winterrübſen, loko 85 —86 kt. bz. p. Aug. 
Tun I. Stiober wird ein unverheirmpeter] Eupen, P. ran Magee — Gpicen, fre Sram, omen. en, e ee ee 
Wirihſchaſtsbeamter der deutſchen u. pol) Garniſonkirche. Sonntag, 19. Aug. Vorm.: 18 Gaſt ene Ken Buchweizen * 110 — 0 05 loko 124 Rt. B 
Aschen Sprache mächtig, geſucht. Das Nähere 7 FH Bork. —  —  — —— Bee 1 846 a Sn 1 — — 15 B. ea: „Dit, 124 RL * e 
i t Markussohn, Poſen, Ev. luth. Gemeinde. Sonntag, 19. Aug. utter, 10% : 2 2121. „ bz. il Mat 13 Mt. Br. 
Pe ra m Ns: Vor⸗ ner 2 Pater Böhrin 4 Lambert s Garten. ——5 e 60.30 — — La 1 G5 ., p. April? Mal 48 Rt. Br, 
a K Er Montag, 20. Aug. Abends ½8 Uhr: onn en 18. Auguſt 1 eißer g 1 i 
JJJJJ%%%%%CCCC Tr Ener a MR 
ird oforligen Antritt geſücht. Meldun⸗ In den Parochien der oben genannten Kirchen Zuler⸗ \ i | 9 4% t. bs. u. Br., 171 d., b. 
gem n Hobel de Beis. J ſſiud in der Woche dom 3. bis 10. Ahe ee eee e e u. Br, 178 @0., 'p. 
1 Mann welcher beider Lun⸗ Geboren; 1 männt, 9 weibl. Gefhfedh. |" ynlmaraı/,Ubt Gut , Sen a person. 10. „ 80 % Tr. (1 47 l 27 c, Srl 1 Dt. bp. .be 17 &r. 
in jung uw Geftorben: J männl, 5 weibl. Geschlechts. | mund > 73 Perfonen 5 Sie de Velen . 15. 1727 6 Of. Zig) 
desſprachen mächtig und mit guten Gekraut: 1 Pa Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. \ 
Schulkenntniſſen verſehen ift, kann als 5 Pr me TI, n a Die Markt- Kom .eu, 16. August. Wetter: ſchön und 
Lebrling eintreten bei N Tempel der fir, Brüdergemeinde: Sonn 1 Fromm 8 Cafe, — Waſſerſtand der Warthe: Weiter Weizen 869097 Sgr., gelber 85 
Carl Heinrich Ulriei & Co., abend am 18. Auguſt Vorm. 10 Uhr. Gaſt⸗ Markt 88 E poſen am 10. Aug. Vorm. 7 uhr 4 Fuß 4 Scl. 90-93 Sgr gr., gelber 85— 
Breslauerſtraße Nr. 4. 1 des Herru Direktors Dr. Wilhelm Freund er ‚ erite tage, Te | Moggen, alter 63-67 Sar, neher 461 Str 
D 2 empfiehlt 1 ſchneller Bedienung Geiste, neue 36 —40 Sgr., alte 46252 08 
Ein So ’ — ————  — "gr " —— 2 ä—ẽ— —— —— 
E Schulkenniniſſen verſehen, kann ſofort als Familien» Nachrichten. alle Sorten ein an en Hüte 5 ” er 27—%9—324 Sgr. 
Lehrling placirt werden in der Lederhandlung Hels Verlobte empfehlen ſich und friſch vom Eise ebenſo eine Aus Produkten⸗Börſe. rbſen 5832 10 63 S 
von M. S. Wollenberg. Kaufmann Juline Cohn in Zirke, wahl der beſten Weine und eine gute Berlin, 16. Auguſt. Wind: Süd⸗Süd⸗ Delfaaten, Winterraps 92 gg Sor 
Fin junger Mann, der bereits 110 Jahre im Frl. Thereſe Bär in Duſznick. Küche Oſt. Barometer: WZ. Thermometer: früh Winterrübſen 90—95—97 Dr. 
Salanterie» und . chäft tbätig 11%. Witterung: ſchön. Rother Kleeſamen, 94—101—12 Rt, wei⸗ 
Weizen unverändert feſt, lolo 77 a 89 Rt. ber 184548 Rt. 


war, und dem die beſten Zengniſſe zur Seite ’ 

fteben, wünſcht zum 1. Oktober eine ähnliche 5 Sternke 8 Calé- Restaurant. 

paſſende Stelle. Saen franco Offerten be⸗ Täglich Table d’nöte 1½ Uhr, Restauration # la carte zu jeder 
liebe man unter Chiffre A. 2. ©. in der Ex. Tageszeit, Dejeuners, Diners und Sogpers werden auf Beitellung in und außer R 

pedition dieſer Zeitung abauneben. . dem Haufe ſtets prompt ſervirt; wohlaſſortirtes Weinlager und diverſe in» und ausläns 
din junges Mädchen: welches bereits vier diſche Biere. E. Sterne. 

E Jahre auf dem Lande zur Unterſtützung der o a 


ch Qualität Kartoffel» Spiritus (pro 100 O 0% 
u Fe Ane art rung d ei Pre, loko 80 2 Tralles) 183 Rt. Gd. uart zu 80 0% 
t. bz., p. Aug. 493 a 49% a 50 Rt. bz. u. Br. An der Börfe, Roggen, p. Aug, 46 Rt. 
494 Gd., p. Aug.⸗Sept. 49 a 493 Rt. bz., Br. Ar p. Aug.» Sept. Niere = — 
e e eee 2 3 48 Fr. E G DD A5. 47 90 1 ng 9 44 Br., , Nov. 
en ER „bez, 48} Br. d. p. Okt Nr. . er u. Gd. p. Apiil⸗ 
Sew en zung aufgehalten daten wegen ee Kaufmänniſche Vereinigung z ut. 5%. 3 Br, b. p fl, 1 49 a Bun. 1 
Nas 8 „ . . * 9 „ 2 „ U. . „P- * * — ® 
Itme 95 aa eh N e reg WR zu Poſen. ri jah 461 4 At. b. v. Bit, 46} Gd. 18 9 8 on N86 Lit B., 5. Nen 
d 5 Stadt oder auf dem Lunde eine Stelle zur Me Abend als am 18. d M. junge Brat. GeſchäftsBerſammlung vom 17. Auguſt 1860. P Grohe 6 ie 58 A det * 1 8 Eger 
Unterſtühug der Hausfrau. Es wird weniger einl be . Freb fein Bulk Sie d Roggen behauptet, pr. Auguft 4 Gd. 5 Hafer tot ft Termine etwas billiger ver- & klug Toto 19 Rt. B ' 
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